256. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 


nehmen alle Poftanftalten des f 
In⸗ und Auslandes an, 


amtlich es. 


I 
in, 2. Nov. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen Sr. 
— A ae 25 5 em Ober⸗Poſtſekretär Lippert 


ua des Königs, Allergnädigſt 


a: 
zu Halberſtadt den Rothen Adler - 


rden vierter Klaſſe, den Schullehrern 


und 97 n 50 Weberske zu Steinau, im Regierungsbezirk Breslau, und 


oloff zu Domersleben, im Kreiſe Wanzleben, dem Schullehrer und Küſter 
Wiedebuſch zu Aſcherbude, im Kreiſe Czarnikau, den penſtonirten Steueraufs 
ſehern Neumann zu Sudenburg⸗Magdeburg und Hirſchfeld zu Egeln, im 
Kreiſe Wanzleben, dem Oberſteiger der konſolidirten Friedenshoffnung Grube 
bei Waldenburg Voelkel, dem Gerichts chöppen Foerſter zu Erlau, im 
Kreiſe Schleufingen, und dem vormaligen Kaſernenwärter Haeniſch zu Ber⸗ 
lin das Allgemeinel hrenzeichen, fo wie dem Sekonde-Lieutenant von Gall 
witz Dreyling im 1. Säger- Bataillon die Rettungsmedaille am Bande zu 
verleihen; ferner den ſeitherigen Polizeirath Weier 8 Danzig zum Polizei- 
freftor: und den Staatsanwaltsgehülfen Koch zu Breslau zum Staatsan 
walte in Trebnitz zu ernennen. ö 18 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt von 
Stettin hier eingetroffen. 0 
Ihre K. Hoheit die Großherzogin⸗Mutter von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin iſt nach Ludwigsluſt abgerelſt. 


35,992. 


72 Gewinne zu 200 
11 944. 13,364. 15,8 
24,986. 25,808. 
34,983, 37,685. 
46,733. 46,999. 
35,213. 55,983. . 
73,426. 73,903. 75,074. 
84,494. 84,873. 85,181. 86,450. 
91,397. 92,462. ARTS 2 ER 

Berlin, „November . 

Hahn Nöulgliche General⸗Lotterie⸗Direktion. 


—— — ran 


7. 52,825. 
. 66,938. 
84,537. 5 
88,560. 89,794 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Dresden, Dienſtag, 1. Nob. Nachmitt. Nach dem 
heutigen „Dresdner Journal“ würde England den Kongreß, 
als deſſen wahrſcheinlichen Verſammlungsort dieſes Blatt 
Parts nennt, ohne Bedingung beſchicken. 

Paris, Dienſtag, I. Nov. Nach hier eingetroffenen 
Nachrichten aus Turin bom geſtrigen Tage hat die geſtrige 
„Gazetta Piemonteſe“ ein neues Gemeindegeſetz für Sardi⸗ 
nien und die Lombardei veröffentlicht, durch welches die Ge⸗ 
meinden ausgedehntere Freiheiten erhalten. Das neue Kö⸗ 
nigreich wird in 17 Provinzen eingetheilt. Daſſelbe Blatt 
veröffentlicht das Geſetz über die Anleihe von 100 Millionen, 
wodurch die Autoriſation zur öffentlichen Subſkription ertheilt 
wird. — Aus Neapel wird vom 27. b. Mis. gemeldet, daß 
Filangieri die Leitung des Kriegsminiſteriums wieder über⸗ 


nommen habe. 
(Eingeg. 2. Nov. 8 Uhr Morgens.) 


Deut ſchland. 7 

en. (Berlin, 1. Nov. [Vom Hofe; Prinz 

von — Hofjagden; Gerücht; Verſchiedenes.] 
Der König macht jetzt faſt täglich wieder weitere Spazierfahrten in 
der Umgegend von Potsdam und hat auch kürzlich das Chatullen⸗ 
gut Paret beſucht. In ſeiner Begleitung befindet ſich gewöhnlich 
der Leibarzt Dr. Böger, doch folgt die Königin immer ihrem er⸗ 
lauchten Gemahl und macht dann die Räckfahrt an ſeiner Seite. 
Dem Gottesdienſte hat der hohe Patient ſeit ſeiner 1 ſchweren 
Erkrankung noch nicht wieder beigewohnt. Wie es heißt, wollen 
Ihre Majeitäten nach dem Namensfeſte der Königin ihre Reſidenz 
in Charlottenburg nehmen. — Der Prinz » Regent ließ ſich heute 
Vormittag von dem Polizeipräſidenten v. Zedlitz und dem General 
v. Manteuffel Vortrag halten und empfing alsdann mehrere höhere 
Militärs und andere hochgeſtellte Perſonen, unter ihnen den Chef⸗ 
präſidenten des Obertribunals Uhden. Darauf empfing er den Be⸗ 
ſuch des Fürſten von Hohenzollern, der am Morgen von Düffeldorf 
hier eingetroffen ift und unter deſſen . morgen Vormittag im 
Herrenhauſe eine Sitzung des Staatsminiſteriums ftattfinden wird. 
Mittags arbeitete der Prinz⸗Regent mit den Miniſtern v. Auers⸗ 
wald, v. Schleinitz, Simons und dem Geheimrath v. Obſtfelder, 
welcher mit der Leitung des Hausminiſteriums beauftragt iſt. Nach⸗ 
mittags machte der Prinz⸗Regent eine kleine Promenade und begab 
Ih darauf in das Palais des Prinzen Friedrich Wilhelm, wo er mit 
einen Kindern und dem Fürſten von Hohenzollern auch das Diner ein⸗ 

nahm. Nach Aufhebung der Tafel empfing Se. K Hoh. den Beſuch des 
Prinzen von Oranien, der Nachm. 4½ ͤ Uhr in Begleitung des Prin- 
en Friedrich der Niederlande vom Schloſſe Muskau hier eingetrof⸗ 

— iſt. Da der Prinz ſein Inkognito nicht 1 7 7 will, ſo lehnte 
er etz auch ab, im Schloſſe abzuſteigen und beabſichtigte im nieder⸗ 
ländiſchen Palais Wohnung zu nehmen; dort iſt nun aber jeit geſtern 
Abend die Prinzeſſin Marie erkrankt und zwar, wie es ſich heute 
herausgeſtellt hat, an den Maſern, und dadurch ſcheint der Prinz 
von Oranien beſtimmt worden zu ein, bei ſeiner Ankunft in das 


Mittwoch den 2. November 1859. 


236. 


Ju ſerat e 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zelle oder deren Raum; 
Reklamen verhäktnißmäßig 
höher) find an die Expedi ⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


herren mittelſt 7 nach Letzlingen begeben und am 14. von 


aus. 

Geſtern hat endlich die Entſiegelung des Nachlaſſes A. v. Hum⸗ 
boldt's ſtattgefunden und der Kaſtellan Seiffert, der langjährige 
Kammerdiener und Reiſegefährte des Verewigten, hat fein met 
volles Erbe in Beſiz genommen. Man bietet jetzt Alles auf, zum 
Andenken an den berühmten Gelehrten der Straße, in der er ſo 
lange gewohnt, ſeinen Namen zu geben, und es hat ganz den An⸗ 
ſchein, daß wir ſchon in Kurzem keine Oranienburgerſtraße mehr 

aben werden. — Für eine würdige Schillerfeier rühren ſich jept 

ier alle Hände, und es darf als gewiß vorausgeſetzt werden, daß 
dieſe Säkularfeier in Berlin 125 ohne Auf⸗ und Umzüge brillant 
ansfallen wird. An einer feierlichen Grundsteinlegung zu einem 
großartigen Denkmale ſcheint man nicht mehr zu zweifeln, doch iſt 
man über den Platz noch nicht einig, da faſt alle geeigneten öffent- 
lichen Plätze bereits für andere Standbilder beftimmt find. Eine 
unglaublich große Menge von Federn iſt gegenwärtig in Thätig- 
keit, um zu dieſer Feier etwas von oder über Schiller zu bringen. 
Wird ſich auch Manches darunter finden, was eben nicht ſonderlche 


Beachtung verdient, ſo dürfte doch gerade dieſe Menge eine inter⸗ 
tende She te eg aurath Hüllmann, 


welcher gleich nach ſeiner Berufung von Dirſchau ins Handelsmi⸗ 
niſterium hier ſchwer am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber erkrankte, iſt jetzt 
wiederhergeſtellt und erſchien heute zum erſten Male im Handels⸗ 
miniſterium. — Die Kommune von Berlin hat im Jahre 1858 
für 26,133 arme Schulkinder 172,098 Thir. Schulgeld ꝛc. gezahlt. 
‚Die Politik Preußens und die Allg 4955 
Die „Pr. 3.“ ſchreibt: Die „Augsb. Zeitung“ enthält an der Spitze 
ihres Blattes vom 28. Oktober einen Artikel aus Berlin, der ſich 
durch Entſtellung der Thatſachen Angriffsmittel gegen die preu⸗ 
ßiſche Politik u verſchaffen ſucht, welche die Thatſachen ſelbſt nicht 
gewähren. Die politiſchen Deatehungen der Gegenwart werden zu 
dieſem Zweck unter den Geſichtspunkt vergangener, von den heuti⸗ 
gen ſcharf geſchiedener Zeiten geftellt; leere Vermuthungen werden 
als unbeſtreitbare Thatſachen gegeben; unſrer Zeitung wird die 
Behauptung untergeſchoben, „Deutſchland müſſe darum eine 
Allianz mit Rußland ſchließen, weil der Kaifer von Rußland die 
Leibeigenen emanzipire“. Endlich wird auf die Beziehungen 
Preußens zu England ein verdächtigender Seitenblick geen 
Wenn es dem Verfaſſer dieſes Artikels um die Wahrheit zu thun 
war, ſo vermochte er am beſten aus den notoriſchen Beziehungen 
Preußens 7 England den Sr zu ziehen, welches Gewicht die 
preußiſche Regierung darauf legt, ihre Verhältniſſe zu den euro⸗ 
päiſchen Mächten in einer den Intereſſen Deutſchlands entſprechen⸗ 
den Weiſe zu geſtalten. Wir unſres Orts find überzeugt, daß 
Deutſchland niemals in dem Einverſtändniß Preußens mit einem 
großen auswärtigen Hofe, welches die Intereſſen des europäiſchen 
Friedens zu fördern geeignet iſt, „eine partikulariſtiſche Verbindung 
Preußens mit dem Auslande“ erblicken wird; wir ſind überzeugt, 
daß man in allen deutſchen Landen begreift, wie Beziehungen 
diefer Art Seitens einer deutſchen Großmacht dem geſammten 
Vaterlande, ſeiner Sicherheit und feinem Schutze zu Gute kom⸗ 
men müſſen. N 
[Die Veröffentlichung der Bundesproto— 
kolle.] Das „Preußiſche Wochenblatt“ dringt mit Nücticht auf 
die bevorftehenden wichtigen Verhandlungen am Bundestage aber⸗ 
mals auf die Veröffentlichung der Bundestagsprotokolle, wie fie 
bis 1824 ftattgefunden hat, und bemerkt „Ja, wir find feſt davon 
überzeugt, daß, falls der Bundestag eine allgemeine Veröffent⸗ 
lichung 1 — Verhandlungen ablehnen ſollte, die Pflicht der Selbſt⸗ 
achtung und die gebieteriſche Rückſicht auf die Stimmung der Be⸗ 
völkerung hier und dort eine Regierung dazu drängen kann, durch 
einſeitige Publikation ihrer Abſtimmungen am Bundestage irrigen 
Meinungen an een le und ihre wahren Abſichten in das 
richtige Licht 
tigung einer \ 
tion datirt und mit dem gegenwättigen Entwickelungsſtande des 
parlamentariſchen Lebens in Deutſchland durchaus unvereinbar iſt. 
Die Veröffentlichung der Bundestagsprotokolle wurde in der Zeit, 
als die Regierungen, ſelbſt mit den Karlsbader Beſchlüſſen noch 
nicht zufrieden, nach einem wirkſameren Rüſtzeug zur Repreſſion 
ch umſahen und in ihrem Kriege gegen das junge Leben der land⸗ 
tändiſchen Verſammlungen, gegen Turnvereine, gegen Schulen 
und Univerſitäten, 1 aber gegen die Preſſe einen Haupt⸗ 
ſchlag auszuführen beabsichtigten. Aber man ſcheute ſich, der Welt 


u ſeßen. Wir fügen hinzu, daß es ſich um die Beſei⸗ 
Praxis handelt, die aus der Zeit der traurigſten Reak⸗ 


g 0 zeigen, was man wollte; die Verſchärfung der Karlsbader Be⸗ 


120 ſollte heimlich erfolgen, und man ging planmäßig zu 
jen daß in deut⸗ 


1 7 7 en zu meiſtern, dle, wie es in dem Vortrage des öſtreichi⸗ 
Handle hieß, „alle Wahrheit zu verunftalten juchen“, muß⸗ 


hi 


Inſtitutionen hofft? Nein! Man zeige dem Volke, daß das, was 


man heute will, das Licht nicht ſcheut.“ 


— [Meber den Vorfall im Zellengefängniß zu 
Moabit! bringt die „Pr. Ztg.“ folgende Au Aa: (ee 
Reihe öffentlicher Blätter hat den vor Kurzem in der Moabiter 
Strafanſtalt vorgekommenen beklagenswerthen Fall zum Gegen⸗ 
ſtande von Erörterungen gemacht, die einerſeits von Unkunde der 
Verhältniſſe, andererſeits von dem Streben zeugen, bald die Prin⸗ 
ipien, nach denen jene Anſtalt verwaltet wird, bald die Perſonen, 

urch welche dies geſchteht, zu verdächtigen. In Bezug auf den 
ſchweren und verhängnißvollen Vorfall, welcher zunächſt den Anlaß 
zu jenen Erörterungen gegeben hat, müſſen wir uns hier jedes Ur⸗ 
theils enthalten, da derſelbe gerade jetzt den zuftändigen Behörden 
vorliegt, die nach Gerechtigkeit über Schuld oder Unſchuld entſchei⸗ 
den werden. Zur Thatſache ſelbſt darf aber nicht unerwähnt blei⸗ 
ben, daß jener Vorfall mit der Zellenhaft als ſolcher außer aller 
Berührung ſteht. Der betreffende Sträfling war nicht im Zellen⸗ 
gefängniß inhaftirt, ſondern in der Filial⸗Anſtalt, die, in der Nähe 
des Zellengefängniſſes belegen, von dem letztern aus verwaltet wird. 
Die Filial⸗Anſtalt iſt ein Gefängniß mit gemeinſamer Haft. Da 
jener Sträfling mithin in der gemeinſamen Haft gegen einen ſeiner 
Mitgefangenen ſich vergangen hatte, ſo leuchtet ein, daß aus dieſer 
Thakſache ein, Moment gegen die Durchführung der Einzelhaft in 
Moabit nicht entnommen werden kann und danach auch alle daran 
ſich knüpfenden Söhtubfelgen binfällig ſind. Ferner ſteht feft, daß 
jener 1 1 deſſen Vergangenheit voll Zeugniſſe der Gewalt⸗ 
thätigkeit iſt, in leidenſchaftlichſter und gewaltthätigſter Weiſe ſich 
dem Beamten, der mit der Durchführung der Disziplin wider ihn 
beauftragt war, widerſetzt hat; daß er immer erneuten Mahnungen 
und Warnungen zum Troß bei ſeinem thätlichen Widerſtande 155 
harrte und an das Gewehr des Poſtens, der zur Unterſtügung des 
Beamten beordert war, Hand anlegte. Dies die Thatſache, über 
deren verhängnißvollen Ausgang von der zuſtändigen Behörde das 
Urtheil gefällt werden wird. Daß der Vorfall ein tief beklagens⸗ 
werther, kann nicht beſtritten werden; eben ſo wenig wie er aber 
gegen das Syſtem der Einzelhaft mit Grund angeführt werden 
ann, wird man ohne Unbilligkeit ihn auch nicht ausbeuten können, 
um ſchlechthin die Geſinnung, die Befähigung und die Leiſtungen 
der im Rauhen Haufe vorgebildeten Beamten des Zellengefäng⸗ 
niſſes zu verdächtigen, die, da fie ſich bisher im Allgemeinen mit 
Einſicht, Ernſt und Treue ihren ſchweren Dienſtpflichten unterzogen 
haben, eine ſolche Inſinuation nicht verſchuldet haben. 


— [Ausjihten im Baufach.] Die „Pr. Ztg.“ meldet: 
Wir erachten es von Intereſſe, mitzutheilen, daß in der Zeit vom 1. 
Januar 1857 bis Oktober d. J. 217 Bauführer auf Grund der be⸗ 
ſtandenen Baumeiſterprüfung zu Baumeiſtern ernannt, während in 
dieſer Zeit nur 60 Baumeiſter fixirt im Staatsdienſte angeſtellt 
worden find; ferner, daß gegenwärtig 250 zur Belleibung einer 
Staats ⸗Baubeamtenſtelle befähigte Baumeiſter einer firirten An⸗ 
ftellung entgegenſehen, und daß zu Michaelis d. J. 103 das Bau⸗ 
fach Studirende bei der hieſigen königlichen Bauakademie imma- 
trikulirt worden ſind. 

— [Die givilehe.] In der diesjährigen Herbſtverſamm⸗ 
lung des kirchlichen Zentralvereins in der Provinz Sachſen zu 
Gnadau verlas der Vorſitzende das Antwortſchreiben des Juſtiz⸗ 
miniſters und des Kultusminiſters auf die Immediatvorſtellun 
vom 3. Mai d. J., in welcher die Bitte ausgeſprochen war, bes 
Se. K. H. der Prinz-Regent Allerhöchſtihre Genehmigung der Zi⸗ 
vilehe verſagen und die bereits angebahnte Anerkennung der Ver⸗ 
eine der von der Kirche Abgeſchiedenen als Neligtenegefelſchaften 
rückgängig machen mochten.“ Die Miniſter teilen in ihrer Ant⸗ 
wort einfach mit, daß Se. K. Hoheit dieſe Immediatvorſtellung 
ohne weitere Reſolution an fie abgeben zu laſſen geruht habe. 


— (Schulze⸗Delitzſch In der „Volks⸗Zeitung“ ver- 
öffentlicht Herr Schulze aus Delitzſch Folgendes: Eine durch meh⸗ 
rere Blätter gegangene Nachricht, daß der Juſtizminiſter Simons 
mir ein Geſuch um eine Rechtsanwaltſtelle abgeſchlagen habe iſt 
neuerlich in der „Preußiſchen Zeitung“ als unbegründet bezeichnet 
worden. Dies veranlaßt mich zu nachſtehender Berichtigung. Ich 

abe in der That unterm 10. April und 7. Juni 1858 Geſuche um 
. — erledigter Anwaltſtellen an den Juſtizminiſter Simons 
erichtet, und zwar augenblicklich nach deren Erledigung, ehe dar⸗ 
iber anderweit verfügt war. Die erſte Stelle, beim Kreisgericht 
Deligſch, wurde nicht wieder beſetzt; die zweite Stelle aber, in der 


Stadt Bitterfeld, dem Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Schröder im Juli 


übertragen, ohne daß ich auch nur irgend einen Beſcheid auf mein 
Geſuch durch den Miniſter erhalten hätte Daß ich mich ſeitdem 
jeder weitern Bewerbung enthalten habe, verſteht ſich von ſelbſt, und 
bin ich nach wie vor als Hülfsarbeiter einiger hieſiger Anwälte und 
mit Ertheilung von Rechtsgutachten beſchält 

um Aufnahme dieſer Berichtigung, welche ich, dem offiziellen Blatte 
gegenüber, mir ſelbſt und der Wahrheit ſchuldig bin in Ihrer 
Pe Delitzſch, 28. Oktober 1859. Schulze, Kreis-⸗Rich⸗ 
ter a. D. 

Elec über die deutſchen Einheitsbeſtrebun⸗ 
gen.] Heinrich Leo ſpricht ſich über die verſuchte Einigung Deutſch⸗ 
lands unter preußiſcher Leitung (er nennt dieſelbe in ſeinem Jar⸗ 
gon: „Unterbutterung Preußens in einen neudeutſchen Demago⸗ 

enbrei“) folgendermaßen aus: „Lächerlich oder traurig wird jede 

Bemühung fein, Deutſchland wieder politiſch zu einigen, wenn man 
es nicht zuvor kirchlich geeinigt hat... Von dieſem Standpunkte 
aus betrachtet, werden auch die Bemühungen der Mittelſtaaten, 
Bayern, Sachſen und Württemberg, deren Miniſter im September 
eine Konferenz in München gehalten haben, wenn ſie auch vielleicht 
einiges zweckmäßige Einzelne bei Fortbildung der Bundesverfaſ⸗ 
fung zu Wege bringen, doch keineswegs etwas, was die Sehnſucht 
jedes guten Deutſchen nach feinem Rechte ftillen könnte, zur Folge 
haben, wenn nicht zuvor das Räthſel der kirchlichen Verhältniſſe ge⸗ 
löſt it. Hie Rhodus, hie salta! Um das zu verſtehen, ja, um es 
nicht ganz lächerlich zu finden, iſt freilich ein Tiefergreifen nöthig, 
wie es nicht eben in der Neigung dieſer Generation, die ſich gerade 
zur St. Schillerfeier anſchickt, liegen möchte.“ (Gut gebrüllt, Löwe!) 

Breslau, 31. Okt. [Zur a e Durch ſeinen 
Vorſitzenden, Prof. Dr. Haaſe, unerwartet zuſammenberufen, hielt 
der Komüéausſchuß für die Schillerfeier in den Mittagsſtunden 
des Sonntags wiederum eine Sitzung, deren Dringlichkeit ſich aus 
der wichtigen Mittheilung erklärte, daß der kommandirende General, 
welcher noch vor Kurzem die Benutzung des Exerzierplatzes für die 
beabſichtigte Feier und den Beginn der hierfür nöthigen Arbeiten 
vom 6. Nov. ab dem Komite geitattet hatte, dieſe Erlaubniß „auf 
höhere Weiſungen hin“ zurückgenommen habe. (Schl. 3.) 
Danzig, 31. Okt. [Ranonenboote) Die im Bau begrif⸗ 
fenen Kanonenboote werden folgende Namen führen „ die auf der 
königlichen Werft erbauten: „Camäleon“, „Komet“, „Cyklop“, 
„Delphin“; bei Klawitter: „Fuchs“ und „Hay“; bei Keier und 
Sevrient: „Habicht“ und „Hyäne“; bei Mißlaff (Elbing): „Jä⸗ 
ger“ und „Krokodil“: bei Lübke (Wolgaſt): „Natter“ und „Pfeil“; 
bei Nüske (Stettin): „Salamander“ und „Schwalbe“; bei Domcke 
(Stettin): „Skorpion“ und „Sperber“; bei Zieske (Stettin): „Ti⸗ 
ger“ und „Wespe“; bei Liegnitz (Stettin): „Wolf“. (D. 3.) 

Elberfeld, 31. Okt. [Erlöſchen der Cholera. Laut 
einer polizeilichen Bekanntmachung iſt die Cholera⸗Epidemie als in 
unjrer Stadt erloſchen zu betrachten. Erkrankungen und Todesfälle 
ſind in den letzten Tagen nicht mehr vorgekommen und bleiben mit 
dem heutigen Tage noch 15 Kranke in Behandlung. (E. 3.) 


Halle, 30. Okt. [Verurtheilung.] In der am 27. d. 
hier ſtattgehabten Schwurgerichts⸗Verhandlung gegen den Sekun⸗ 
daner des Gymnaſiums zu Eisleben, Guſtav Schunke aus San⸗ 
gerhauſen, iſt der Angeklagte des verſuchten Todtſchlags an dem 
Dr. Schmalfeld ſchuldig befunden und zu 10 Jahren Zuchthaus 
verurtheilt. (N. H. 3.) 

Kandrzin (Bahnhof Koſel), 29. Okt. [Duell.] Heute 
Vormittag gegen halb 10 Uhr fand in dem hier nahe gelegenen 
Wäldchen zwiſchen den Herren v. E. und K., beide Offiziere im 
zweiten Uanen-Regiment, ein Piſtolenduell ſtatt, in welchem nach 
mehreren Kugelwechſeln der Herr v. E. erſchoſſen wurde. Hr. v. E. 
iſt verheirathet. Der Leichnam wurde ſofort nach dem nahe gele⸗ 
genen Schlawenßütz gebracht, wo ſich dem Vernehmen nach die 
Gattin deſſelben befindet. Wie es heißt, ſchwebt die Abwickelung 
der Angelegenheit, welche einen ſo traurigen Ausgang genommen, 
ſchon lan e, da der Ehrenrath zuerſt dem Austrag durch Duell 
ſeine Genehmigung verſagt, die er nun aber doch ertheilt. Zehn 
Offiziere waren beim Duell zugegen. (Br. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 30. Okt. [Die Preſſe.] Die „Wien. 
Stg.“ giebt in ihrem nichtamtlichen Theile folgende Erklärung: 
„In Wiener und Provinzblättern haben wiederholt auch ſolche, innere Ans 
elegeuheiten vbeireffende Verlautbarungen Platz gefunden, welche hier und da 
tattyehabten ungeſetzlichen und von Zndividuen, welche ſich Korporationsrechte 
unbefugt Anmapten, ausgehenden Kundgebungen eine Verbreitung in weiten 
Kreiſen verſchafften. So wenig es einerſeits in den Abſichten der kaiſerlichen 
Regierung liegen kann, der berechtigten Peeinungsaußerung hindernd entgegen 
utreten oder die Minzenung vorgekommener Thatſachen zu hindern, jo muß die⸗ 
(io andererjeitd darauf beitehen, daß in Sache oder Form an ſich ungeſetzliche 
uſprüche nicht überdies als Agtiatlonsmittel benützt und der Ausdruck, den Dies 
ſelben in Petitionen und ahnlichen Schriftſtücken etwa gefunden, nicht durch 
wöttlichen Abdruck allgemein Derpteitet werde. Die Regierung erwartet daher 
von dem guten patrioliſchen Geiſt, der die große Mehrzahl der Organe der iu ⸗ 
ländiſchen Preſſe belebt, daß Diele Dem bung Wurdigung finden und daher die 
Nothwendigkeit nicht eintreten wer 6 wegen fortgeſeßter Veröffentlichungen der 
angedeuteten Art, von jenen Mitteln ebene zu machen, welche gegen eine feſt 
gehaltene gemeinſchädliche Richtung nach bebe d r Gebote ſtehen.“ 
— [Tagesbericht.] Zwei bedeutende Veränderungen bei 
der Armee ſind zu notiren. Feldzeugmeiſter Graf Gyulai, bis jetzt 
nur disponibel, iſt in den Ruheſtand verſezt norden und General- 
major Müller ſcheidet aus der Militär⸗Zentral naten wo er bisher 
eine der einflußreichſten Stellungen in den ei ten Beziehungen 
um Grafen Grünne bekleidete. Mit dieſem Ausſcheiden erſt er⸗ 
ſcheiat die Auflöjung der Militär⸗Zentralkanzlei in ihrer früheren 
Geſtalt vollendet. — Der Herzog von Modena hat den Aufenthalt 
auf die Dauer der Wintermonate im Palais Eſte auf der Land⸗ 
ſtraße genommen. — Einen außerordentlichen Eindruck macht der 
12 der Gemeindekommiſſion in Eſſegg. Diele aus 18 Perjo- 
nen bestehende Verſammlung von Vertrauensmännern beſchloß 


igt. Ich bitte ergebenſt 


ohne alle Debatte, da alle Theilnehmer gleicher Anſicht waren, und 
ohne in die ee der Vorlage einzugehen: „der hohen Re⸗ 
gierung unterthänigſt zu unterbreiten, ſie möge geneigteſt dieſe Ge⸗ 
e ee . De die anderen inneren Angelegengeiten 
auf konſtitutionellem Wege, und zwar in einer allgemeinen Bera⸗ 
thung eines Landtages, regeln laſſen.“ Nach dieſem Beſchluſſe löſte 
die Kommiſſion ſich auf. — Wie man der „Köln. Ztg.“ von hier 
Ka jet Erzherzog Albrecht Willens, ſich von allen Staatsge⸗ 
chäften zurückzuziehen und den Winter auf Schloß Weilburg bei 
Baden zuzubringen. Er ſoll, wie man ade ſeine Dimiſſion 
bereits eingereicht haben. — Die „A. C.“ beſtreitet die Nachricht, 
daß ein großer Theil der hier lebenden Magnaten nach Peſth über⸗ 
zuſiedeln beabſichtige. Im Gegentheil weiß man, daß z. B. Fürſt 
Eſterhazy, Graf Batthyany, Fürſt Batthyany, Fürſt Palffy, Graf 
Apponyi, Graf Eſterhazy, Graf Nadasdy, Graf Palffy, Graf So⸗ 
mogyi, Graf Erdödy, Graf Nako u. m. a., welche ſämmtlich hier 
Palais beſitzen, ſo wie früher, auch in dieſem Winter in Wien ver⸗ 
weilen werden. — Die kaiſerl. Akademie der ee hat in 
ihrer Geſammtſitzung am 27. Oktober beſchloſſen, bei Gelegenheit 
der Säkularfeier von Friedrich Schiller's Geburtstag einen Preis 
von 200 k. k. öſtr. Münzdukaten für die beſte Beantwortung der 
nachſtehenden Preisaufgabe auszuſchreiben: Würdigung Schiller's 
im Verhältniß zur Wiſſenſchaft überhaupt und zu den philoſophi⸗ 
ſchen und hiſtoriſchen Doktrinen insbeſondere. Der Termin der 
Einſendung iſt am 10. November 1860. Die Ertheilung des Prei⸗ 
ſes findet ſtatt in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1861. 
— [Die ueberſchreitung der Nationalanleibe,] 
Der „Aktionair“ bringt über die Ueberſchreitung der Nationalan⸗ 
leihe eine Aufklärung, die ſogleich beim Bekanntwerden dieſer That⸗ 
ſache in der „Oeſtr. Itg.“ angedeutet wurde. Nach einer Wiener 
Korreſpondenz des Frankfurter Blattes läge die Sache jo: Zur 
Zeit, als die Regelung der Bankverhältniſſe angebahnt wurde und 
der Staat die bekannten Operationen zur Löſung ſeines Schuldver⸗ 
hältniſſes bei der Bank einleitete, war eine gewiſſe Summe der in 
Umlauf geweſenen Staatsnoten bekannt und für die zu deren Ein⸗ 
ziehung erforderlichen Mittel auch das Nöthige veranlaßt worden. 
Nach eingeleiteter Einziehung ſtellte ſich jedoch auf einmal die 
ebenſo befremdende als rügenswerthe Thatſache heraus, daß bei den 
Voranſchlägen der vom Staate einzulöſenden Zirkulationsmittel 
eine ganze Sorte verſchiedener kleinerer und größerer Noten total 
überſehen worden war. Die Summe derſelben belief ſich auf unge⸗ 
fähr 60 Millionen K. M. l 
— [Graf Colloredo.] Die „Wiener Zeitung“ enthält 
folgende biographiſche Notizen über den Grafen Franz von Collo⸗ 
redo⸗Wallſee: Im Jahre 1820 betrat Lieutenant Graf Colloredo 
als Botſchafts⸗Kavalier zu London zuerſt die diplomatiſche Lauf⸗ 
bahn. 1823 Geſandtſchaftsſekretär in Stockholm, 1825 in gleicher 
Eigenſchaft nach Kopenhagen verſetzt, wurde er im Jahre 1829 
zum außerordentlichen Geſandten an dem königlichen, dem großher⸗ 
zoglichen und den her eßlichen Höfen von Sachſen ernannt, welche 
Poſten er bis zum de ruar 1837 bekleidete, wo er den Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten in München erhielt. Im April 1843 berief ihn das 
Vertrauen des Monarchen zu der Stelle eines k. k. Botſchafters in 
Petersburg. Auf fein dringendes Anſuchen wurde Graf Colloredo 
im Oktober 1847 dieſes Poſtens enthoben und erhielt einen unbe⸗ 
ſtimmten Urlaub, den er nach ſeiner Vermählung mit der Gräfin 
Severina Potocka, verwittweten Gräfin Sobanska, zu einer länge⸗ 
ren Reiſe nach Frankreich und Italien zu verwenden gedachte, die 
jedoch wegen diplomatiſcher Miſſionen, die ihm zugedacht waren, 
unterblieb. Im März 1848 bekleidete er kurze Zeit das Bundes⸗ 
präſidium zu Frankfurt, im Jahre 1849 einige Monate den Poſten 
eines kaiſerlichen Geſandten zu London, von dem er auf ſein drin⸗ 
gendes Anſuchen enthoben wurde. Im April 1852 neuerdings 
zum Geſandten am königlich großbritanniſchen Hofe ernannt, ver⸗ 
blieb er daſelbſt, bis der Befehl des Kaiſers ihn zu Anfang des Jah⸗ 
res 1856 in gleicher Eigenſchaft nach Rom verfegte, woſelbſt Graf 
Colloredo im Monat April deſſelben Jahres mit dem Range eines 
kaiſerlichen Botſchafters bekleidet wurne. Ende Juli d. I. von dort 
zurückgekehrt, wurde er mit der Miſſion eines erſten öſtreichiſchen 
Bevollmächtigten bei den Züricher Sriedend-Konferenzen betraut. 
Dort, in der treuen Erfüllung ſeiner Dienſtpflicht, überraſchte ihn 


der Tod. AN 
und auswärtige Politik.] 


— [Oeſtreichs innere und a! 725 
Die „Oſtd. Poſt“ weiſt in ihrem Leitartikel auf die wechſelſeitige 


Bedingung der innern durch die auswärtige Politik hin und findet, 
daß Oeſtreich „mehr als irgend ein anderer Staat berufen, ja durch 
ſeine ganz eigenthuͤmlichen Verhältniſſe gezwungen iſt, in der euro⸗ 
päiſchen Politik . ee Rolle zu ſpielen. Das genannte 
Blatt ſagt in dieſer Beziehung: a 157 ll 1 
„Oeſtreich kann und darf ſich nicht auf ſich ſelbſt aurüdgieben, für den Kat- 
ſerſtaat iſt eine glänzende auswärtige Politik die unerläßliche Bedingung des 
Gedeiheus der inneren Zuſtände. Oeſtreich it in das Leben dreier großer Na⸗ 
tionen verflochten, es ſoll den Deutſchen, Slaven und Stalienern gerecht werden, 
es foll überdies den verſchiedenen Kronländern, welche dem Reichsverbande große 
Opfer der individuellen Seldſtandigteit und hiftoriihen Erinnerung bringen 
müſſen, dafür nicht bloß ausreichenden, ſondern überbietenden Erſatz leiſten. 
Das kann nach der Erfahrung der Geſchichte und nach dem in mächtigen Rei⸗ 
chen der Gegenwart vor Augen liegenden Beiſpiel zunächſt weſentlich durch eine 


grobarlige, tonſeguente, geachtete und gefürchtete äußere Politik erreicht wer- 
den. eit mehr als einige verlorene 


chlachten hat die Unfertigkeit unſerer 
inneren Zuſtände das Unglück des letzten Krieges veranlaßt. Und aus derſelben 
Urſache waren wir auch auf dem bloß diplomatischen, 1 nicht glücklich. 
Ju ganzen Verlauf ſeiner Geſchichte iſt Oeſtreich auf dem Gebiete der europäi- 
ſchen Politik noch nie jo iſolirt, jo gefährdet bageftanden, wie zur Zeit des ita» 
lieniſchen Krieges. Wir waren und ſind keine Lobredner der vormärzlichen Zei⸗ 
ten, aber wir müſſen es ausſprechen, daß die damalige innere und äußere Poli⸗ 
tit Oeſtreichs jedenfalls glücklicher war, als die jetzige, weil fie eben ſelbſtbe⸗ 
wußter, fertiger und dadurch thatkräftiger geweſen. Oeſtreich war damals aller⸗ 
dings auch nicht überall geliebt, aber es war doch wenigſtens gefürchtet; wir 
waren in der Lage, allerdings an manchen Orten den bitterſten Grimm, nir⸗ 
gends und nie aber die hochmüthige Ueberhebung der Gegner zu vernehmen. 
Unſeres Erachtens muß der neue Reichsbau nicht von der Peripherie nach dem 
Zentrum, ſondern in umgekehrter Raum von dem Zentrum nach der Periphe⸗ 
rie ſtattfinden. Das Programm vom 22. Auguſt, das die Provinzialſtände 
als Schlußſtein der Reformen in Ausficht ftellt, iſt gewiß redlich und wohlge. 
meint. Aber wie weit das Zurückgreifen auf ehemalige Inſtitutionen führen 
würde, das beweiſen die mannichfachen Nachrichten aus Ungarn, die in in- un 
ausländiſchen Blättern uns zuſtrömen. Mit der Reſtauration des Geweſenen 
iſt die Reichseinheit nicht herzuſtellen. Wir wollen keineswegs N einem Ueber⸗ 
chreiten des minifteriellen Programms drängen, fo lange die Möglichkeit ſeiner 
Ausführung noch vorhanden iſt; unſer erniter, aus wirklichem Patriotismus 
fließender Bunch iſt vor der Hand nur darauf gerichtet, daß auch andere For⸗ 
men in Betracht gezogen werden, welche, obſchon fie ſtarke Borurtheile und 
mannichfach gerechtfertigte Bedenken gegen ſich haben, doch der Staatseinheit, 
ja der Staatsgewalt ſelbſt eine erhöhte Kräftigung zuführen müßten, wenn ſie 
mit klugem Maaß und zur rechten Zeit ins Leben gerufen würden.“ 


— [Die Peſther Univerſität!] Das Geſuch der Peſther 
Studenten um Einführung der magyariſchen Sprache in den un⸗ 
gariſchen W Ha gem fteht heute an der Tagesordnung 
der öffentlichen Diskuſſion, die ſich um jo lebhafter mit dieſem Ge⸗ 

enſtande beſchäftigt, als das Erſcheinen einer Deputation jener 
Studirenden, welche in dem maleriſchen Koſtüm ihrer Nationali⸗ 
tät durch unſere Straßen wandelt, auch die Aufmerkſamkeit des 
großen Publikums auf ſich er en hat. Von ihrem Rektor Mag⸗ 
nifikus unter einem 4 0 en Vorwande abgewieſen, haben die 
jungen Leute es verſuchen wollen, ihr Geſuch perſönlich dem Kul⸗ 
tusminiſter vorzutragen; ehe ihnen jedoch dies gelungen, brachte 
die, Oeſtr. Correſpondenz“ zur öffentlichen Kenntniß, daß die Stu⸗ 
direnden, welche in ungeſetzlicher Weile ſich als Vertreter der 
Peſther Studentenſchaft aufgeworfen hätten, zur disziplinaren Ver⸗ 
antwortung enn worden ſeien. (Vergl. Nr. 255.) Es wäre un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden überflüſſig oder mindeſtens noch nicht an der 
Zeit ſich über den Gegenſtand jelbft zu verbreiten; allein die Be⸗ 
lane ae nicht unterdrückt werden, daß die rückfichtsloſe Form 
jener offiztöjen Erklärung, welche in bedenklicher Weiſe an die Tage 
der Karlsbader En erinnert, nicht als die angemeſſene er⸗ 
ſcheint um die akademiſche Jugend Ungarns über das Verwerfliche 
eines Schrittes, dem nichts weniger als unedle Motive zum Grunde 
liegen, eines Beſſeren zu belehren. Es liegt hier bereits ein Fall 
vor, welcher das Ausſcheiden des Frhrn. v. Hübner aus dem Mini⸗ 
ſterium ſehr bedauern und erkennen läßt, daß dieſes Ereigniß doch 
mehr als einen Perſonenwechſel zu bedeuten hat. Es iſt auch kaum 
glaublich, daß eine Bewegung, welcher ſich ſämmtliche Peſther Stu⸗ 
denten mit Ausnahme von nur 13 angeſchloſſen hatten, im Wege 
ſolcher Maaßregelung zum Schweigen gebracht worden wäre, und 
um eines unerheblichen Gegenſtandes willen könnten ſich in Peſth 
demnächſt nur wg jene Scenen wiederholen, welche in Pa⸗ 
dua die Suspenſion des Univerſitätsunterrichtes nothwendig ge- 
macht haben. Schl. 3.) 

Peſth, 27. Okt. [Raczinezy⸗Feier.] Heute wurde 
unter ungeheurem Andrange des Volkes der hundertjährige Geburts⸗ 
tag des Schöpfers der ungariſchen * (2), Franz Raczyiczy, 
in dem Prachtſaale des National⸗Muſeums gefeiert. Der geſammte 
hohe Adel, wie auch das übrige Publikum erſchienen bei dem Feſte 
in der prachtvollen Nationaltracht. Der berühmte Schriftſteller 
und Dichter Baron Joſeph v. Eötvös hielt eine glänzende Denkrede, 
die unzählige Male von dem ſtürmiſchen Beifall der Verſammelten 
unterbrochen wurde. Einen heiteren Abſchluß fand die Feier in 
einem Bankette. Durch den feſtlich erleuchteten Saal ertönten die 
ungariſchen Volksmelodien. Die Pauſen zwiſchen den Gängen 
wurden von begeiſterten Trinkſprüchen ausgefüllt, denen der Tuſch 
des Orcheſters folgte Eine feierliche Stille ließ ſich im Saale nie⸗ 
der, als der „ſchweigſame“ Deak das Wort ergriff. „Nach dem 
Mahle“, ſo ſprach er am Schluſſe des Banketts, „muß man beten. 
Ich habe ein Gebet, es iſt kurz, aber es kommt aus dem Herzen: 
Es lebe das Vaterland!“ Diese Worte wurden von der Verſamm⸗ 
lung mit enthuſiaſtiſchem Beifall n Während der Tafel 
regte Graf Fr die Gründung einer Raczinczy⸗Stiftung an, 
und wurde zu dieſem Zwecke die Eubfkription nach dem Schluſſe 
des Banketts eröffnet. (K. 3.) 


Bayern. München, 30. Okt. [Hirtenbrief.] Heute 
wurde von den Kanzeln der erwartete Hirtenbrief des Erzbiſchofs 
von München⸗Freiſing verleſen. Derſelbe enthält im Eingange eine 
kurze Hinweiſung auf die bekannten . des heiligen 
Stuhles, ſowie auf die großen Wohlthaten, die der Papſt von je 
den Großen dieſer Welt erzeigt. (N. C.) 

Lindau, 30. Okt. [Militäriſches.] In dem benachbar⸗ 
ten vorarlbergiſchen Gebiete traf in den letzten Tagen für das bis⸗ 
her zu Bregenz befindliche Bataillon des k. k. öſtreichiſchen Infan- 
terieregiments Graberzog Albrecht, deſſen Mannſchaft aus Italie⸗ 
nern beſteht, die Weiſung zum Abmarſch nach den Werbebezirken 
Italiens ein, und traten bereits einzelne Kompagnien den Marſch 
über Innsbruck an. Da das Werbedepot deſſelben ſich im lombar⸗ 
diſchen Gebiete befindet, wird die eingereihte Mannſchaft nunmehr 
von der öſtreichiſchen Regierung, den getroffenen Beſtimmungen 
des Friedensſchluſſes von Villafranca gemäß, an Piemont ausge⸗ 
liefert werden; Bregenz wird als nunmehrige Garniſon ein Ba⸗ 
taillon Kaiſerjäger — 9 


Sachſen. Freiberg, 30. Oktober. [Akademie.] Die 
hieſige Bergakademie, an welcher im Gguzen 14 Lehrer thätig find, 
unter denen ſich 9 Profeſſoren befinden, hat zur Zeit 145 Zuhörer. 
Die Zahl der Ausländer beträgt 85; unter ihnen ſind namentlich 


die Preußen ſehr zahlreich vertreten. 


Württemberg. Stuttgart, 30, Okt. [Das Kom 
kordat] In einer Reihe durchaus objektiv gehaltener Artikel 
weiſt Hr. Hofacker, der Direktor unſeres Obertribunals, im, Schwä⸗ 
biſchen Merkur“ das wenig Konkordirende des Konkordats mit un⸗ 
ſerer Verfaſſung nach und kommt zu folgendem Schluß: „Es ſteht 
gel ob und in wie weit die Stände in ihrer Majorität zu den 

eſezlichen Aenderungen ihre Zuſtimmung ertheilen werden. Nur 
0 viel ſcheint gewiß, ene höchſt wahrſcheinlich, daß ſie nicht 
zur Aufhebung der Verfaf ungs⸗ und Geſetzbeſtimmung, welche nö- 
thig iſt (erſtere erfordert drei Viertel der Stimmen), zuſtimmen 
werden, und dann iſt der Papſt berechtigt, vom Konkordat zurück 
zutreten; zweitens daß ſie nicht alle neuen Geſetze genehmigen wer⸗ 
den: und dann kann die Regierung zurücktreten, weil ihr der Bo⸗ 
den zur Ausführung fehlt. Träte freilich die Hauptveränderung 
ein, daß der Papſt feine weltliche Herrſchaft verlöre, ſo fallen alle 
Konkordate, weil fie einen Souverän als Kontrahenten und Voll⸗ 
zieher vorausſetzen. Groß wird der Schaden nicht ſein, wenn das 
Konkordat auf die eine oder andere Weiſe nicht ganz zum Vollzug 
kommt, am wenigſtens werden ſich wohl die Pfarrer darüber bekla⸗ 
gen, die ganz in die Hände des Biſchofs gegeben ſind: denn die 
Appellation nach Rom iſt ein trauriger Bebelf.* Auf der andern 
Seite giebt der Verfaſſer zu, daß die katholiſche Kirche früher bei 
uns zu ſehr bevormundet geweſen ſei. 

Heſſen. Mainz, 30. Oktober. [Militäriſches.] Das 
hier garniſonirende preußiſche 34. Reg. kommt nach Raftatt und 
an deſſen Stelle rückt das bisher in Frankfurt ſtehende 38. Regi⸗ 
rg es früher ſchon längere Zeit in Mainz 

er ein. 
ie des Regiments Graf 


in Garniſon lag, 
on der öſtreichiſchen Bundesbeſatzung ſoll ein Batail- 
egenfeld nach Böhmen zurückkehren und 
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dafür ein Bataillon des Regiments Benedek aus Raſtatt hierher 
verlegt werden. (M. 3.) 


Mecklenburg. Neuftrelig, 29. Oktober. [Schulrath 
Rättig .] Vorgeſtern ſtarb hier der verdiente Direktor des hie⸗ 
figen Gymnaſiums, Schulrath Dr. Karl Hermann Rättig, früher 
Lehrer an der lateiniſchen Hauptſchule des Waiſenhauſes zu Halle. 


Sächſ. Herzogth. Weimar, 31. Okt. [Militäri⸗ 
ſches.] Von den Fa Staaten haben jet zwei, Weimar 
und Altenburg, in militäriſcher Beziehung mit einem Stück deut⸗ 
857 . den löblichen Anfang gemacht, indem ſie einen gegen⸗ 
eitigen Wechſel im Kommando eingeführt, e daß die Of⸗ 
figtere des einen Landes das Kontingent des andern kommandiren. 
Zu dieſem Zwecke gehen dieſer Tage weimariſche 5 nach dem 
Altenburgiſchen und altenburgiſche nach Weimar. (V. 3.) 

Jena, 31. Okt. [Prof. Apelt f.] Am 27. d. ſtarb der 
Profeſſor der Philoſophie Dr. Apelt. Er war Anfangs der Ferien 
mit ſeiner ganzen Familie, wie N, auf ſeine kleine Befigung 
in Oppelsdorf in der Oberlauſitz gegangen. Kaum einige Wochen 
nach ner Ankunft befiehl ihn der dort graſſirende Typhus. Ein 
Gehiruſchlag endigte fein Leben. Die wiſſenſchaftliche Stellung 
und Bedeutung des Verſtorbenen iſt bekannt; was aber nur im 
engern Kreiſe ſeiner Freunde erkannt werden konnte, war ſein treues 
und biederes Herz. (Weim. 3.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Okt. [Vom Hofe; Bankett.] Die Köni⸗ 

in wird vermuthlich bis Mitte November oder etwas länger auf 
chloß Windſor bleiben und ſich dann nach Osborne begeben, wo 
ſie wahrſcheinlich bis gegen Weihnachten verweilen wird. — In der 
philharmoniſchen Halle zu Liverpool fand geſtern ein großes Feſt⸗ 
mahl ſtatt, welches die Konſervativen jener Stadt zu Ehren Lord 
Derby 's, Disraeli's und der übrigen Mitglieder des vorigen Mini⸗ 
ſteriums veranſtaltet hatten. Die Zahl der Anweſenden belief ſich 
auf 600. Der Anblick, welchen der Saal darbot, war ein glänzen⸗ 
der, beſonders durch den reichen Kranz ſchöner Damen auf den Ga⸗ 
lerien. Die Damen von Liverpool ſind durch ihre Schönheit be⸗ 
rühmt und können für die leibhaftigen „Lancashire witches“ gel⸗ 
ten. Dem Earl von Derby ward eine Adreſſe überreicht. Spater 
hielt er eine Rede, welche etwas über eine halbe Stunde dauerte. 
Er ſprach ſich gegen jeden etwaigen Verſuch ſeiner Partei aus, ihn 
gegen ſeine Ueberzeugung zur abermaligen Uebernahme eines Mi⸗ 
uifterpoftene zu nöthigen, und gab dadurch zu verſtehen, daß er das 
vorige Mal gegen ſeine beſſere Ueberzeugung das Ruder übernom⸗ 
men habe. Er ſprach ſodann von den Spaltungen im Schooße 
der gegenwärtigen Regierung und von der möglichen Auflösung des 
Kabinets. Auch meinte er, die Beziehungen Englands zum Auslande 
ſeien jetzt nicht mehr ſo freundſchaftlich, wie früher. 1 äußerte 
er zu wiederholten Malen, daß er den e che Sturz ord Palmer⸗ 
ſton's nicht wünſche. Dieſer Wunſch iſt ſehr erklärlich, indem der 
Rücktritt des gegenwärtigen Miniſteriums den Konſervativen große 
Verlegenheiten ſcaſſen würde. Ihre Ohnmacht würde nur zu bald 


offenbar werden. 

— [Der Untergang des Rage! Charter ] bildet noch immer das 
traurigſte aller Tagesgeſpräche. Kein under, wenn man bedenkt; 144 
Menſchen, angeſichts der heimiſchen Küſte, die ſie beinahe mit den Händen greifen 
konnten, 1 ertranken oder egchunge wurden, daß viele Tauſende durch 
den Verluſt ihrer Angehörigen und Freunde in Trauer RN find. Je mehr 
Einzelheiten bekannt werden, deſto schrecklicher ericpeint das inglück, und — 
den Ueberlebenden weiß ein Jeder ſeine eigene Schaudergeſchichte zu 5 en. 
Ein Mr. James Puffel, der ſich durch fieben Jahre lange Arbeit in Auftralien 
ein bedeutendes Vermögen erworben hatte war in ſeiner Kabine, als das Schiff 
auf den Felſen auffuhr. Mit ihm waren ſeine Fran und zwei Kinder von 10 
und 2½ Jahren. Die erſte Ahnung von der gefährlichen Lage des Schiffes be. 
kam r. als es auf den Deck lebhaft zu werden anfing, und ein Mitreiſender 
ihm zurief: O, Mr. Rufjell, wir ſind Alle verloren, wir treiben dem Strande 
entgegen.“ Und als er darauf hin auf das Verdeck ging, überzeugte er ſich raſch, 
daß der Freund nicht übertrieben hatte. Die Wellen ſchlugen über das Schiff 
zuſammen, und Verzweifelte taumelten anf dem Deck hin und her. Er ſelbſt 
holte jetzt leine Familie aus der Knjüte herauf und hielt ſie an ſich 9 drückt, da⸗ 
mit ſie nicht über Bord geſpielt würden. Wahnſinniges Beginnen! Nach einer 
Minute riß ihm eine Woge Weib und Kinder aus den Armen, und ſein Auge 
dat fie ſeitdem nicht wieder geſehen. Auch ihn schleuderte eine Woge in die See 
binab, dreimal trieb ſie ihn ans Land und ſchleuderte ihn wieder in die Bran⸗ 
dung zurück, bis ihn eine mitleidige Welle lebend an den Strand warf. Ob er 
dem Schickſal dieſe Rettung wohl dankt?! Mit dem Schiffe ſind ihm ſeine Kin⸗ 
der, iſt ihm ſein Weib und ſein ganzes ſauer erworbenes Vermögen v unken. 
— Ein andrer von den Geretteten erzählt: Am Dienſtag Abend, als der Sturm 
gewaltig wurde, 8 ſich vieler Paſſagiere entjepliche Angſt. Ich ſelbſt 
batte in den Kapitän und in das Schiff, das uns ſicher über das Weltmeer ge. 
tragen hatte, jo großes Zutrauen, daß ich um 10 Uhr ruhig meine Schlafſtelle 
aufjuchte, Doch hinderte mich das Toben des Sturmes am Einſchlafen, und 
als ich, gegen Mitternacht etwa, neben meiner Kabine Jemanden ſagen hörte: 
„Macht schnell, wir find Alle verloren“, da wußte ich, dab die Gefahr groß ſein 
mußte, denn die Stimme des ſo Redenden erkannte ich als die von Kapt. Wi⸗ 
thers eines tüchtigen Seemannes, dem vor Kurzem erſt ſein eigenes Schiff ge⸗ 
icheitert war, und ohne Verzug eilte ich, . 3 he anfs Verdeck. 
In dieſem Augenblicke hatte das Schiff ſeine erſten Stöße gegen den Felſen aus⸗ 

halten. Es war ein überaus ſchreckliches Gefühl. Unten in der großen Kar 
25 drängten ſich darob alle Paſſagiere ſchreckensbleich aneinander; die Mütter 
weinten, und die Kinder ſchrien, während die Väter zu tröſten bemüht waren, 
und der hochw. Mr. Hodge ſie zu gemeinſchaftlichen Gebeten aufforderte, was 
denn auch von Vielen als das Zeitgemäßeſte erkannt wurde. Mittlerweile wurde 
das Schiff wieder und wieder an die Felſen geworfen, daß alle Scheiben in 
Trümmer flogen und das Waſſer in die Kajüte ſchlug. Es kam Kapitän Wi. 
thers herab, um den Beängſtigten zu jagen, daß in 10 Minuten Alles wieder in 
3 ſein werde; der Arzt Dr. Hutch, und zuletzt Kapitän Taylor verſi 
cherten tröſtend ein Gleiches, worauf Alles beruhigt und jeder Verwirrung vor⸗ 
gebeugt wurde. Die Stöße wurden jedoch gegen Morgen immer gewa Ha 
und als es eben zu dämmern anfing, kamen die legten und entſcheidenden. Ich 
hatte eben wieder das Verdeck erreicht und hielt mich mit genauer Noth im 
Gleichgewicht, als plötzlich eine brauſend daherkommende Welle die Breitjeite 
des Schiffes erfaßte. Ein heftiger Schlag, der es an den Felſen drängte und 
auf demſelben {os umdrehte, darauf ein dumpfes Getöſe und zu meinen Füßen 
theilte ſich das Schiff in 2 Hälften, als wäre es ein ſchwaches Rohr, das ent⸗ 
wei gebrochen werden kann. Nun waren alle Räume im Augenblick unter 
Waf er, und was nicht ertrank, wurde von den zuſammenſtürzenden Trümmern 
er Eu Ich jelbft ſank in die Tiefe, kam jedoch var wieder an die Ober- 
Hi e. Dem Umſtand, daß ich ein guter Schwimmer bin, verdanke ich mein 
Leben. Dadurch konnte ich mich wenigſtens flott erhalten, aber vom Schwim⸗ 
men war in der Brandung keine Rede. Sie warf mich mehrere Male an den 
Strand und wieder zurück. Als ich mich in Sicherheit fühlte, war ich eben nahe 
daran, den legten Reſt von Bewußtſein zu verlieren. 


18, 30. Okt. [Die Suezkanalangelegenheit.] Es erſcheint 
me dal wird es von den verläplichten Gewährsmännern 
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wu als eine der ziviliſatoriſchen Aufgaben ſeines Reßierungsprogramms aus 


anderen Geſichtspunkten erſcheinen mag, die Bedeutung beizumeſſen, welche fie 
haben müßte, um einen Konflikt mit ugland zu rechtfertigen. Es ift eine von 
den beiten Autoritäten betätigte Thatſache, daß der Kaiſer bis jept noch nicht 
einmal eine Intervention der Geſandtſchaft in Kon antinopel befohlen hat. 
— ea ich wiederhole, daß ſie nicht zu bezwe 1 iſt) beweiſt, daß der 
Kaiſer nicht geneigt iſt, von dem Projekt des Ben v. Leſſeps einen Anlaß zum 
Bruch mit England zu entlehnen. (B 3.) 

— [Ritter Debrauz über den Frieden von Villafranca.] 
Viele von der 8 Regierung beſtochene Journaliſten haben in der 
Welt bisher den Wahn zu verbreiten gel, Oeſtreich fei in dem letzten Kriege 
unterlegen. Das war ein Irrthum] Der öſtreichiſche Ritter Debrauz (von 
dem wir ſeit dem Krimmkriege mehrmals zu ſprechen Gelegenheit eh hat 
nun nach offiziellen, d. h. öſtreichiſchen Aktenſtücken die Geſchichte des italieni- 
ſchen Krieges und ae geht en veröffentlicht, in franzöſiſcher Sprache und 

ler in Paris. Daraus geht denn ganz deutlich hervor, daß Oeſtreich nach 
olferino mit einem unbezwingbaren Heere und in uneinnehmbaren Poſitionen 
ſtärker als jemals dageſtanden hat, ja, daß Napoleon im eigenen Intereſſe den 
Frieden erbitten mußte. Selbſt Venedig hätte keine Macht der Welt erobern 
können. Wenn der Verluſt der Lombardei wirklich ſo viel zur Erhöhung der 
re Macht 5 585 hat, jo hatten jedenfalls die öſtreichiſchen Re⸗ 
gierungszeitungen und ehörden ſehr Unrecht, über Preußens „Verrath⸗ zu 
jammern. Die Unterredung von Villafranca wird, nebft dem Briefwechſel, 
der ihr voranging, und dem Meiſten, was ihr folgte mit einer Genauigkeit 
dargeſtellt, als hätte einer der beiden Kaijer dem Ritter Debrauz fein Tage⸗ 
buch zur Benutzung anvertraut. Nur Fenn 1 welthiſtoriſche Thränen 
werden ausgelaſſen. Bei den erſten ſchriftlichen Vorſchlägen hatte Napoleon 
Mantua und Peschiera zur Lombardei geſchlagen, aber Oeſtreich wies dies ſtolz 
zurück und der junge Kaiſer wollte nur dann in eine perſönliche Zufammenkunft 
willigen, wenn er aller Wahrſcheinlichkeit nach fpäter gegen Napoleon, für den 
er ſo viel wahre Verehrung und Sympathie hegte, nicht mehr das Schwert zu 
ziehen brauche. So wurde denn Mantua und Peschiera im folgenden Briefe 
umgehend nachgelaſſen. Ju Vilafranca hielt Franz Joſeph feinem kaiſerlichen 
Freunde eine e Rede über die Gefahren der Allianz mit der Revolu- 
tion für eine junge Dynaſtie und gelobte feierlich, daß er ſich niemals, niemals 
zum Sturze des Bonapartismus verbünden wolle. Napoleon war ſichtlich 
davon gerührt. Dagegen willigte Franz Joſeph, aus Rück 1 auf Napoleon's 
Ehrgefühl, in die verlangte Amneſtie, obgleich dieſelbe feinen Regierungsgrund⸗ 
fäßen widerſpräche. (Darum iſt auch die Ausführung derſelben bis auf den 
eutigen Tag noch ſehr unvollſtändig.) Dann übergab Graf Rechberg dem 
aiſer Napoleon ein Prememoria von 18 oder 19 Artikeln. Und was die 
Idee der italieniſchen Konföderation betrifft, fo erklärte ſich Oeſtreich gleich be- 
reit, für Venedig in daſſelbe Verhältniß zu Italien zu treten, in 8 der 
König von Holland für Luxemburg zum deutſchen Bunde ſteht. Das Weitere 
iſt bel Debrauz nachzuleſen und — in den Büchern der zukünftigen Geſchichte. — 
Ich vermuthe, daß dieſes Buch ohne die fürſtliche Zuſammenkunft in Breslau 
nicht jo bald, oder doch nicht ganz in dieſer Form erſchienen wäre! (N. 3.) 

— [Die Expedition gegen Marokko.] Der telegraphiſch ange⸗ 
deutete Artikel des „Moniteur“ lautet folgendermaßen: In den erſten Tagen 
des Auguſt wagten einige marolkaniſche Tubus, durch einen neuen Scherif 
Mohamed Ben- Abdallah aufgehetzt, unſere Grenze zu verletzen; am 10. und 
11. Auguſt griffen ſie zwei Züge europäiſcher Fuhrleute an, welche ſich zu den 
Bergwerken von Ghar⸗Rouban begaben. Zwei dieſer Fuhrleute wurden ge⸗ 
tödtet, ein dritter verwundet. Einige Tage darauf überfielen ſie das Zeltdorf 
der uns unterthanen Doui-paya's und nahmen denſelben ihre Heerden fort. Am 
31. Auguft wurde unſer Tribus der Beni-Bou-Said mit den Angaben handge⸗ 


mein, und der marokkaniſche Scheriff gri verſehens bei Sidi⸗Zaher unſere 
Goums und die En: Krohn an rakter allın geſchickt En um die 
Ruhe wieder herzuſtellen. Am 1. September überfiel dieſer Scherif mit bedeu 


tender Macht den Poſten von Sidi⸗Zaher; am andern Tage griffen andere 
Haufen die Dörfer Maziz und Leon bei Djebbala an und ſteckten auf ihrem 
Wege Alles in Brand. Am 3. Sept. ward Sidi⸗Aziz geplündert. Am 11. Sept. 
ſammelten ſich die meiſten dieſer marokkaniſchen Tribus auf der Seite von Oued⸗ 
Tiouli, etwa 25 Lieues von Nemours, wo der Kommandant Beauprötre ſein 
Lager aufgeſchlagen hatte, und griffen dieſen bei Tagesanbruch an, wurden 
aber nachdrücklich zurückgeworfen. Solche Frechheit, ſolch ſtrafbares Benehmen 
verdient eine ſtrenge Züchtigung. Die Unruhe hatte ſich im ganzen Weſten Al⸗ 
geriens verbreitet, und die Sicherheit unſerer Tribus war überall ernſtlich be- 
droh mußte etwas geſchehen: eine Expedition ward beſchloſſen; daß ſie 
eng begonnen worden, zeigt uns folgendes Telegramm: „Der kommandi⸗ 
rende General der Land⸗ und Seemacht in Algerien an den Marſchall Kriegs⸗ 
miniſter und an den Miniſter für Algerien und die Kolonien. Nach einem 
Kampfe von drei Stunden hat das zweite Zuavenregiment ſeinen Adler auf dem 
Paß von Ain-Tacouralt aufgepflanzt, wo nun das ganze Expeditionskorps bi- 
vauakirt. Dieſer Erfolg hat uns keine ſchweren Verluſte gekoſtet. — Die dem 
„Conſtitutionnel“ (nicht wie irrthümlich in der geſtrigen Depeſche geſagt war, 
dem „Moniteur“) B Note lautet: „Ein engliſches Blatt veröffent⸗ 
licht eine telegraphiſche Depeſche aus Paris, aus der man glauben könnte, Frank 
reich habe Spanien Hülfsmittel und nothwendiges Material zur Eröffnung der 
Feindſeligkeiten gegen. Marokko geliefert. Wir find zu der Grtlärung ermächtigt, 
daß dieſe Nachricht jedweden Grundes entbehrt. Die franzöſiſche Regierung 

eht nicht Hand in Hand mit Spanien bei den Kriegsoperationen, welche letztere 

kacht gegen Marokko zu richten beſchloſſen hat, und es ift vollſtändig unwahr, 
daß der Kriegsminiſter auch nur irgend welches Material der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung zur Verfügung geſtellt habe.“ (Nun ja, man braucht England noch und 
will es ſich nicht vorzeitig zum offenen Bender machen. Sonſt kennt man ja 
wohl dieſe Art offizieller Dementi 83. D. Red.) 

— [Tagesnotizen.] Der angeblich von Napoleon III. 
an Victor Emanuel gerichtete Brief, welchen die „Times“ zuerſt 
brachte und das „Pays“ in einer Rücküberſetzung aus dem Englt⸗ 
ſchen mittheilt, findet hier manche Zweifler an ſeiner Echtheit. Das 
Reden oder Schweigen des morgenden „Moniteur“ über dieſen 
Gegenſtand wird jedenfalls Aufklärung geben. — Am 30. Oktober 
Morgens 3 ½ Uhr brach in der großen Spinnerei de la Bresle in 
Gamaches bei Amiens ein Feuer aus, welches in kurzer Zeit das 
ganze Etabliſſement zerſtörte und 900 Arbeiter brotlos machte. — 
Bekanntlich war der Schiffskapitän Bourgeois nach England ge⸗ 
gangen, um daſelbſt 10 Transportſchiffe für Rechnung Frankreichs 
anzukaufen, welche zum Transporte der franzöſiſchen Truppen nach 
China verwendet werden ſollten. Es haben ſich aber, wie man ſagt, 
See ene in Bezug auf die Entnationaliſirung der fraglichen 
Schiffe herausgeſtellt, und man jagt, die franzöſiſchen Truppen 
ſollen auf Fregatten, die zu dieſem Behufe ausgerüſtet werden 
ſollen, nach China gebracht werden. — Dem „Univers“ zufolge, 
haben ſich bis heute 51 Biſchöfe unter irgend einer Form im Sinne 
der Biſchöfe von Arras, Poitiers, Algier und Orleans ausgeſpro⸗ 
chen. — Demſelben Journale zufolge hat nunmehr auch der Erz⸗ 
biſchof von Paris, Kardinal Marlot, ein Schreiben an die Pfarrer 
ſeiner Diözeſe gerichtet, worin er Gebete für den heiligen Vater 
vorſchreibt. — In Paris werden mehrere Omnibuslinien zu er⸗ 
mäßigten Preiſen eingerichtet, namentlich zu dem Behufe, Morgens 
ſehr früh und Abends die in den entlegenen Stadttheilen wohnen⸗ 
den Arbeiter zu transportiren. Eine dieſer Linien wird von den 
Feſtungswerken nach den Boulevards, die andere vom Quai d'Or⸗ 
ſay nach dem Eintrepot des Vins führen. — Ein Provinzialblatt 
ſchreibt: „Die Sache der ſogenannten „italieniſchen Unabhängig⸗ 
keit“ iſt in Marſeille jo populär, daß die eröffnete Subskription für 
die Garibaldiſche Armee in 6 Monaten 900 Fr. eingetragen hat. 
um dieſe Freigebigkeit richtig zu würdigen, darf man nicht überſe⸗ 
hen, daß die Stadt Marſeille unter ihren Einwohnern 20,000 Pie⸗ 
monteſen und außerdem 6000 Italiener zählt.“ 

— [Napoleons Projekt des italieniſchen Bun⸗ 
des.] Die „Times“ veröffentlicht einen von dem Kaiſer Napo⸗ 
leon unterm 20. d. Mts. an den König von Sardinien gerichteten 
Brief, welcher von den die Wiedergeburt Italiens betreffenden 
Hauptpunkten handelt. Italien ſo heißt es in dem Schreiben, 
wird aus mehreren, durch einen Bundesvertrag vereinigten, unab⸗ 


Vinnie Staaten beſtehen. Jeder Staat wird für ſeine beſondere 
) rganiſation das Repräſentativſyſtem — Der Bund wird 
die Idee der italieniſchen Nationalität verwirklichen. Er wird die⸗ 
ſelbe Fahne und daſſelbe Zoll⸗ und Münziyftem haben. Die Zen⸗ 
tral⸗Gewalt wird in Rom errichtet werden und aus Vertretern be⸗ 
ſtehen, welche von den Herrſchern ernannt werden, jedoch mit Zu⸗ 
grundelegung von Liſten, die durch die Kammern aufgeſetzt find, 
damit der Einfluß der Fürſtenthümer, welche man beargwöhnt, daß 
ſie nach Oeſtreich hinneigen durch das volksthümliche Element ein 
Gegengewicht erhalte. Der Papſt als Präſident des Bundes würde 
Reſormen vornehmen. Oeſtreich verzichtet auf ſein Beſatzungs⸗ 
recht in Piacenza, Ferrara und Commachio. Die Rechte der Her- 
joge find vorbehalten; aber andererſeits iſt auch die Unabhängig⸗ 
eit Mittel⸗Italiens verbürgt, weil jede fremde Intervention unter⸗ 
ſagt iſt. Venetien wird eine rein italieniſche Provinz. Parma 
und Piacenza werden mit Piemont vereinigt, und die Herzogin 
von Parma wird aufgefordert, über Modena zu herrſchen. Tos⸗ 
cana erhält der Erzherzog Ferdinand. Wenn das Syſtem einer 
verſtändigen Freiheit in Italien hergeſtellt iſt, ſo verleiht Oeſtreich 
Venetien eine beſondere Volksvertretung und ein italieniſches Heer. 
Mantua und Peschiera werden Bundesfeſtungen. 

Paris, 31. Oktober. [Blokade der afrikaniſchen 
Küſten; Verwarnung; aus Turin.] Eine hier eingetroffene 
Depeſche aus Madrid vom 29. d. meldet die Notifikation der Sei⸗ 
tens Spaniens bewirkten Blokade der aftikaniſchen Küſten. — Die 
Motive der Verwarnung des „Correſpondant“ find: daß der be⸗ 
treffende Artikel, in dem er behauptet, der von Frankreich in Ita⸗ 
lien geführte Krieg habe die Vernichtung der weltlichen Herrſchaft 
des Papſtes herbeigeführt, das Reſultat des Krieges entſtellt und 
die Politik des Kaiſers verleumdet; daß er die mit Frankreich ver⸗ 
bündeten Nationen beleidigt; daß die in beleidigender Abſicht ge⸗ 
ſchehene Gleichſtellung des Namens Macchiavelli, des Kaiſers Na⸗ 
poleon III. und des Königs von Sardinien einen direkten Angriff 
auf die dem Kaiſer ſchuldige Achtung umfaßt. — Aus Turin wird 
von geſtern Abend gemeldet, man glaube, daß Hr. Ratazzi das 
Juſtizminiſterium interimiſtiſch übernehmen werde. Die Veröf⸗ 
fentlichung der neuen Reformgeſetze wird für morgen erwartet. 
Wie es heißt, bezieht ſich die Unterredung des Königs mit Gari⸗ 
baldi auf die Lage Mittelitaliens und das von dem Kniſer Napo⸗ 
leon an Victor Emanuel gerichtete Schreiben. Die Entdeckung 
von Dokumenten in Bezug auf das Beſtehen einer geheimen Geſell⸗ 
bat je Toscana zur Vertheidigung des Hauſes Lothringen wird 

eſtätigt. 
fan Belgien. 
Brüſſel, 30. Okt. [Der König; Perionalien ıc] 


Der König, welcher noch etwas unpäßlich von der Reiſe zurückge⸗ 


kehrt war und ſich bisher in Schloß Laeken aufgehalten hat, iſt 
heute zum erſten Male in die Stadt gekommen. Kor dem he 
heitszuſtande des Königs hängt es ab, ob die ordentliche Seſſion 
der Kammern am 8. k. M. durch eine Thronrede wird eroͤffnet wer⸗ 
den oder nicht. — Der Kriegsminiſter, Baron Chazal, iſt geſtern 
von einem Ausfluge nach Paris hierher zurückgekehrt. Hr. Rogier, 
welcher eine Erholungsreiſe nach Ober⸗Italien gemacht hat und 
bei dieſer Gelegenheit in Turin vom Könige Victor Emanuel em— 
pfangen worden iſt, wird morgen zurüderwartet. — Man ſagt, der 
bekannte Staatsminiſter Ad. Dechamps bereite eine Broſchüre über 
d. i. für, die weltliche Macht des Papſtes vor. — Herr Bright hal 
den originellen Gedanken gehabt, neben dem hier zu erwartenden 
diplomatiſchen Kongreß die Berufung eines „freien Kongreſſes“, 
der die italieniſche Frage in liberaler Weiſe verhandeln und löſen 
ſolle, in Anregung zu bringen. The idea is bright, aber wohin 
kann ſie führen? — In der belgiſchen Gemeinde Hove wurden am 
24. Okt. in einem Netze 1175 Stück Lerchen gefangen, und an dem⸗ 
ſelben Tage fing ein anderer Vogelſteller 934 Stück. Einen ſolchen 
Segen des Vogelfanges hat dort noch Niemand erlebt. 


Schwei z. 

Bern, 30. Okt. [Dementi; Stiftung; Prinz Nas 
poleons Gut; Unfall; Stellung der Juden.] Der 
„Bund“ jagt: „Es wurde neulich gemeldet, die piemonteſiſche Ne- 
gierung reklamire beim Bundesrathe gegen den Ankauf der öſtrei⸗ 
chiſchen Dampfer auf dem Lago maggiore. Der Bundesrath weiß 
nichts davon, und man ſieht auch nicht ein, was Piemont zu einem 
ſolchen Schritte bewegen könnte.“ — Se. H. der Fürſt zu Hohen⸗ 
zollern⸗Sigmaringen hat bei der neulichen Feier der ſilbernen Hoch⸗ 
zeit des fürſtlichen Paares einen Fond von 10,000 Gulden ausge⸗ 
ſetzt mit der Beſtimmung, würdige eheliche Verbindungen und die 
Begehung von Jubelehen daraus zu unterſtützen. — Die Blätter 
meldeten kürzlich, daß der Prinz Napoleon das Gut „Bergere“ bei 
Nyon gekauft hat. Dem „Journ. de Geneve“ wird nun aus Paris 
geſchrieben, der Prinz trage ſich mit dem Gedanken, auf jener Be⸗ 
ſitzung ein neues Schloß aufführen zu laſſen und das alte für die 
Dienerſchaft zu beſtimmen; auch beabſichtige er auf dem Gute 
eine Art Muſterwirthſchaft einzuführen und o dahin zu kommen, 
zumal auch die Prinzeſſin Klotilde mit ihrem Gemahl die Liebe 
zum Landleben theile. — Der „National“ meldet aus Neuenburg, 
Oberſt Denzler habe am 21. d. auf einem Spazierritt einen un⸗ 
glücklichen Sturz vom Pferde gethan, in Folge deſſen er beſin⸗ 
nungslos und am Kopfe verwundet in ein benachbartes Haus ge⸗ 
tragen und ſpäter nach Hauſe geführt werden mußte. Schuld an 
dem Unglücke, heißt eö, lei ein Fuhrmann, der Denzler s Pferd 
traf, als er ſein eignes ſchlagen wollte. Man giebt ſich übrigens 
der Hoffnung hin, daß der Unfall für den Oberſt Denzler keine zu 
ſchlimmen Folgen haben werde. — Vor dem Landrathe Baſelland 
lag am 24. d. ein Geſetzesentwurf, welcher den Juden den Vieh⸗ 
hauſirhandel im Kanton geftatten wollte; mit 17 gegen 16 Stim- 
men wurde jedoch nicht in denſelben eingetreten. 


Italien. 

Turin, 25. Okt. [Degradation] Major Burazzi, der 
die Gendarmen an der Dragonerkaſerne in Parma am 5. Geptbr. 
befehligte, iſt von der ſardininiſchen Regierung degradirt worden. 

er Major ift ein feingebildeter Piemonteſe von liebenswürdigen 
Manieren, aber an jenem verhängnißvollen Abend hat er ſich einer 
erg sm Schwäche ſchuldig gemacht. Er wurde ſogleich nach 
Turin abgerufen, wo ihn, 1 man, Victor Emanuel mit eifiger 
Strenge empfing, bloß bemerkend: „Ich meinte, Sie ſeien im Kam 
pfe gegen den Parmeſaner Pöbel umgekommen, aber wie ich ſehe, 
habe ich mich geirrt.“ 


— Frankreich und Italien; Konflikte.] Der Tu⸗ 
riner, Indipendente“ vom 28. jagt: „Unſere Dankbarkeit und unſer 
Vertrauen in Frankreich und Napoleon III. wird immer dauern, 
weil wir fortwährend von der Solidarität der Intereſſen zwiſchen 
Frankreich und Italien überzeugt ſind. Der Waffenſtillſtand von 
Villafranca und der Friede von Zürich find noch Geheimniſſe für 
uns, aber der Tag wird kommen, wo der Schleier, welcher ſie be» 
deckt, durch das Schwert Napoleons III. zerriſſen werden wird. — 
In Coli, zwiſchen Piacenza und Bobbio, kam es zu Konflikten zwi⸗ 
ſchen von Oeſtreich entlaſſenen lombardiſchen Soldaten und pie⸗ 
monteſiſchen Karabiniers.“ 

Turin, 26. Okt. [Dekrete.] Ein Dekret vom 19. d. M. 
ertheilt den Urtheilen der parmeſaniſchen, modeneſiſchen und romag⸗ 
neſiſchen Gerichte und dortigen öffentlichen Aktenſtücken in Sardi⸗ 
nien volle Rechtskraft; ein Dekret vom 16. d. mildert die Strafen 

egen Finanzübertretungen. — Die jetzigen vier Linienkavallerie · 
gimenter wurden in Küraſſiere umgeändert. — Die „Gazzetta 
Piemonteſe“ veröffentlicht ein k. Dekret, welches die Wiederauf⸗ 
nahme der Errichtung eines See⸗Arſenals in — Golf von 
Spezzia) verfügt, um daſelbſt die Haupt⸗Marineſtation, die dort⸗ 
in kommen ſollte, zu begründen. Für die dazu nothwendigen 
Arbeiten werden 8 Millionen angewieſen, die in Verbindung mit 
den 2 Millionen, welche in Folge des Geſetzes vom 21. Februar 
1859 reſervirt worden ſind, die 10 Millionen ausmachen, die nach 
dem ri vom 4. Juli 1857 für diefe Arbeiten beſtimmt wor⸗ 
den ſind. 

— ([Kriegslaſten in Mailand.] Eine Beſchwerde der 
Stadt Mailand Ind die übermäßigen Ausgaben für Einquartirung 
und Spitäler für das Militär, ſowohl das franzöſiſche, als das na⸗ 
tionale, welche bis jetzt der Gemeinde ohne Vergütung zur Laſt ge⸗ 
fallen find. Das Kommunal-Aerar, welches ſchon einige Millionen 
aufwendete, befindet ſich in der kritiſcheſten Lage und der Podeſta 
verlangte daher von der Regierung Aushülfe, welche auch in einer 
Summe von einer ere Million Franken als Vorſchuß für die 
in der Folge vom Staate zu leiſtende Entſchädigung bewilligt 
wurde. Mit der franzöſiſchen Generalintendanz beſteht zwar in 
Mailand ein Uebereinkommen, welches die Vergütung aus dem 
franzöſiſchen Staatsſchatze beſtimmt; da aber bis jetzt die Rechnun⸗ 
gen noch nicht abgefcloffen find, jo hat die Stadt noch keine Zah⸗ 
lung erhalten. (N. 3.) 

— [Die Armee des Herzogs von Modena] Man 
ſchreibt der „Lombardia“ aus Brescia vom 24. Oktober: „Die 
Armee des Großherzogs von Modena, die anfänglich 4000 Mann 
betrug, iſt jetzt auf 1900 Mann zuſammengeſchmolzen. Als man 
dieſelben nach padua führen wollte, um ſie dort zu interniren, ha⸗ 
ben ſie fig Haſſelte Bot zu leiſten. Deſertion herrſcht in ihren 
Sr = aſſelbe meldet auch der Turiner „Indipendente“ vom 

Genua, 23. Oktbr. [Polizeiliche Maaßregeln in 
Neapel] Nach einem Bericht des „Wanderer“ von bier hat der 
Polizeidirektor Ajofja mit dem Erzbiſchofe Riario in Neapel eine 
lange Unterredung gepflogen, in Folge deren Letzterer an alle Pfar⸗ 
rer der Diozeſe den Befehl erließ, von den Kanzeln herab gegen die 
beiden exkommunizirten Feinde der Kirche, Victor Emanuel und 
Garibaldi, zu predigen, und gleichzeitig Jedermann den Kirchen⸗ 
bann anzudrohen, der auf irgend eine Weiſe ſich einer Verbindung 
mit den genannten Feinden ſchuldig machen würde. Auch hatte der 
Polizeidirektor eine Kundmachung an alle ſeine Agenten erlaſſen, 
in welcher die Letzteren zur Treue und auch dazu aufgefordert wer⸗ 
den, bei ihrem ai nadızufragen, wie oft fie ſchon treuloſe 
Plane im Schilde geführt hätten. Die Zuwiderhandelnden werden 
mit Entſetzung bedroht. ? f 

— [Sturm.] In Genua herrſchte am 21. und 22. ein hef⸗ 
tiger Sturm, der namentlich in Sanpierdarena große Verwüſtun⸗ 
gen anrichtete. 

Rimini, 17. Okt. [Stimmung der Truppen.] Un⸗ 

ter dieſem Datum meldet, der „Times“ zufolge, ein Privatſchrei⸗ 
ben von hier, die Diviſion Mezzacapo habe auf dem Punkte ge⸗ 
ftanden, ſich in Maſſe aufzulöſen, und ſich geweigert, die den Sol⸗ 
daten vorgeſchlagene 18 monatliche weitere Dienſtzeit anzunehmen. 
Der Grund ihrer Unzufriedenheit war ihre ſchlechte Uniform, die 
nicht für einen Winterfeldzug eingerichtet ſei. Dann beklagten fie 
ich auch über die Härte ihrer Offiziere, beſonders der piemonteſi⸗ 
chen, und die Strenge ihres Generals. Der Befehl, denen ihren 
Abſchied auszufertigen, welche ihn verlangten, war ausgefertigt, 
doch noch nicht abgegangen, als Garibaldi glücklicherweiſe ankam, 
der die Unzufriedenen beruhigte und die meiſten überredete, bei den 
Fahnen zu bleiben. Faſt die ganze Diviſion hat ſich beſtimmen 
laſſen, fi auf weitere 18 Monate zu verpflichten. 

— [Der Veſuv.] In Neapel beunruhigt man ſich ſehr 
ernſtlich über den ſeit 18 Monaten fortdauernden Ausbruch des 
Veſups, der an Heftigkeit zunimmt. Man iſt jetzt in großer Beſorg⸗ 
niß für Portici, deſſen Einwohner bereits ihre Häuſer geräumt 

In den letzten Tagen haben häufig Erdſtöße ſtattgefunden 
und man befürchtet daher einen neuen heftigen Ausbruch und eine 
große Kataſtrophe. Die Annalen über die Ausbrüche des Veſuvs 
reichen bis zum Jahre 79 n. Chr, wo Pompeji, Herkulanum und 
Stabiä von Lava bedeckt wurden. Seitdem haben 50 große Aus⸗ 
brüche dieſes Vultans ſtattgefunden. Die drei ſchrecklichſten derſel⸗ 
ben waren der von 1634, der 16 Stunden lang Neapel durch ein 
ſchreckliches Erdbeben zu vernichten drohte, von dem die Aſche nicht 
nur in allen Häfen des Adriatiſchen Meeres, ſondern ſelbſt in Kon⸗ 
ſtantinopel niederfiel; der von 1737, wo die Lara den größten 
Theil der Stadt Roeſina zerftörte und der von 1794, wo die Lava 
in zwei Stunden ſechs Meilen weit lief. Unter allen Ausbrüchen 
gleicht indeſſen nicht einer dem jeßigen, wo die Lava bereits drei 
Meilen gelaufen iſt und bei dem nach einer Berechnung nicht we⸗ 
niger als 22 Millionen Kubikmetres Lava ſich aus dem Vulkan er⸗ 
goſſen haben. 

Spanien. 

— [Die Expedition gegen Marokko] Die „Cor⸗ 
reſpondencia“ führt folgende Worte der Königin im Miniſterralhe 
an: „Man muß alle meine Juwelen ſchätzen und Ne verkaufen, 
wenn es für den 9 dieſer heiligen Unternehmung erforderlich 
iſt. Man muß ohne Rückhalt über mein Privatvermögen verfü⸗ 

en, zum Wohle und zum Ruhme meiner Kinder. Ich werde meine 
a vermindern. Ein einfacher Schmuck wird ſtärker 1 — 
an meinem Halſe als ein Brillantband, wenn es gilt, den Ruhm 


ten, indem man fünfzig Per 


4 


Spaniens zu vertheidigen und zu 5 7 01 — Die ſpaniſchen 
Truppen find, für 40,000 Mann und 5000 Pferde, auf 50 Tage 
verproviantirt. — Das franzoͤſiſche Geſchwader ankert noch immer 
vor Algeſiras, ohne mit dem unſrigen in Berührung zu fein; es 
verproviantirt ſich zu Gibraltar. 


Nußland und Polen. N 

Petersburg, 25. Okt. [Tagesnotizen] Der Großfürſt 
Michael iſt in dieſen Tagen wieder von hier nach Moskau und von 
dort nach Kolomna gegangen. Wahrſcheinlich iſt das Ziel auch die⸗ 
ſer Reiſe Tula. — lleber den 0 des Kaiſers in Odeſſa 
wird nachträglich berichtet, daß der türkiſche Geſandte, Ethem Pa⸗ 
ſcha, welcher, von einer zahlreichen Suite begleitet, ihn dort im Na⸗ 
men des Sultans begrüßte, ihm ein 3 —.— dieſes letzteren 
überreicht hat. Die Aufnahme des Kaiſers, welcher in einem Haufe 
der Fürſtin Woroutzoff . Jan war ſehr enthuſtaſtiſch. — Wie ein 
Feuilleton der „Akademie⸗Jeitung“ berichtet, hat Schamyl vor ſei⸗ 
ner Abreiſe dem Profeſſor der orientaliſchen Sprachen, Kaſem⸗Bek, 
einen Beſuch abgeſtattet. Nachdem ihn dieſer in kumykſcher und 
arabiſcher Sprache begrüßt, begann zwiſchen beiden eine längere 
Unterredung, in welcher ſich Schampl zunächſt wiederholt über die 
Eindrücke, welche er in Rußland empfangen, ausſprach; darauf un⸗ 
terhielt er ſich mit dem 0 über deſſen türkiſche und arabiſche 
Werke, die dieſer ihm zum Geſchenk machte, und ſah auch ſeine Ma⸗ 
nuſkriptenſammlung an, wobei er bemerkte, der Verlust, welcher ihn 
am Meiſten ſchmerze, jet der einer koſtbaren Manuſkriptenſamm⸗ 
lung, welche ſeine Müriden vollſtändig geplündert hätten. — Die 
(ruſſiſche) „Petersburger Zeitung“ meldet unter Moldau⸗Walachei, 
daß ein von den Bojaren gegen das Leben des Fürſten Couſa 95 
richteter Anſchlag an der Treue der Soldaten geſcheitert ſei. — In 
Schklaw in der Nähe von Mohilew iſt die Fabrilation von falſchen 
Kreditbillets von den Juden ſehr eifrig betrieben worden und man 
ift deshalb, wie ein Blatt jagt, „zu ſtrengen Maaßregeln“ geſchrit⸗ 
hen les iſt nicht geſagt, ob Schuldige 

oder nur Verdächtige) nach Sibirien deportirt hat. — Die Amuri- 
ſche Handelskompagnie hat ſchon vor längerer Zeit ihre Thätigkeit 
begonnen, und wie überſeeiſche Briefe melden, ſind zwei ihrer Schiffe 
„St. Innocenz“ und der Schraubendampfer „St. Theodoſius“, jo 
wie ein gemiethetes Schiff „Oruſſ“, mit verſchiedenen Waaren und 
zerlegten eiſernen Flußdampfſchiffen wahrſcheinlich Ep ſchon an dem 
Ort ihrer Beſtimmung angekommen. — Ein Brief des ruſſiſchen 
Konſuls in Hakodade ſhlldert in der „Marinezeitſchrift“ die Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Ruſſen und Japaneſen als ſehr freundlich. Der 
Konſul ji das Weihnachtsfeſt nach ruſſiſcher Weiſe und lud die 
japaneſiſchen Beamten zu ſeinem Chriſtbaum ein; dieſe beſuchten 
und beglückwünſchten ihn dann auch an dem ruſſiſchen Neujahrs⸗ 
feſte, was der Konſul bei ihrem bald darauf folgenden Neujahr er⸗ 
wiederte. — In Jakutsk hat in dieſem Sommer der erſte Gottes⸗ 
dienſt in jakutiſcher Sprache ſtattgefunden, nachdem auf Anregung 
des Erzbiſchofs Innocenz von Kamtſchatka ein Theil der Bibel, die 


Gebet⸗ und Ritualbüc i iſche ü 
ſeßt wochen BR cher der ruſſiſchen Kirche in das Jakutiſche über⸗ 


Warſchau, 28. Okt. [WAus zeichnungen; die Univer⸗ 
ſität; Schillerfeier.] Bei Gelegenheit des diesmaligen War⸗ 
ſchauer Beſuches hat der Kaiſer den Miniſter, Staatsſekretär des 
Königreichs Polen, Staatsrath Tymowski, zum Wirklichen Gehei⸗ 
men Rath, den Grafen Potocki zum Ritter des Stanislaus⸗Ordens 
1. Kl. und den Metropolitan der katholiſchen Kirchen im Kaiſer⸗ 
reich, Zylinski, zum Ritter des Wladimir⸗Ordens 2. Kl. ernannt. 
— Die Hoffnung auf die Wiederherſtellung der Alexander⸗Univer⸗ 
ſität in Warſchau, ſo wie auf die Einführung mehrerer anderer Re⸗ 
formen hat ſich nicht erfüllt. Die Annahme des „Czas“, daß das 
Hemmniß zum Theil dem preußiſchen Einfluß zuzuschreiben jet, iſt 
zu abgeſchmackt, als daß man ſie ernſtlich zu widerlegen brauchte. 
— Das Schillerfeſt wird nach dem nunmehr veröffentlichten Pro⸗ 
gramm in folgender Weiſe begangen werden: 1) Jubel⸗Ouverture 
von Weber; 2) Feſtrede in deutſcher Sprache; 3) muſikaliſches In⸗ 
termezzo; 9 Feſtrede in polniſcher Sprache; 5) die „Glocke“ mit 
der Rombergſchen Kompoſition; 6) Vortrag Schillerſcher Gedichte 
in deutſcher Sprache; 7) muſikaliſches Intermezzo; 8) Vortrag 
Schillerſcher Gedichte in polniſcher Ueberſetzung; 9) Feſt⸗Kantate 
von Noch. (Schl. 3.) 


Wi GE EN AK 

Kopenhagen, 29. Oktbr. [Die Preſſe über die Ber 
handlungen des Reichsraths.], Auch die Berlingſke Ti⸗ 
dende“, die ſich bisher beharrlich jeder eingehenden Betrachtung der 
Situation enthielt, findet ſich nunmehr doch in Folge des ſehr un⸗ 
erquicklichen Verlaufs, den die Verhandlungen des Reichsraths ge⸗ 
nommen haben, gemüßigt, ihr a zu brechen. In einem 
fünf große Spalten langen Leitartikel läßt fie ſich zunächſt über den 
Reichsrath und das Nichtſtimmen der Minorität vernehmen. Der 
Sinn deſſelben iſt, daß den Mitgliedern zwar formell das Recht 
zuftche, ſich des Stimmens zu enthalten, daß aber mit grückſicht 
auf die gegenwärtigen Umſtände von dieſem Rechte durchaus kein 
Gebrauch gemacht werden ſollte. Zu der von „Faedrelandet“ jo 
dringend befürworteten Vorlage eines proviſoriſchen Geſetzes „wo⸗ 
nach in Zukunft die Gegenwart von 31 Mitgliedern genügen ſolle, 
um die Verſammlung beſchlußfähig zu machen, glaubt indeſſen die 
„Berlingſke Tidende“ der Regierung nicht rathen zu dürfen; denn, 
jagt das genannte Blatt, wenn die Minorität darauf beſtehen will. 
ſich der Macht, welche die Verhältniſſe momentan ihr in die Hand 
gegeben haben, zu bedienen, ſo wird ſie vor allem die verfaſſungs⸗ 
mäßige Verhandlung und Annahme eines ſolchen Geſetzes zu hin⸗ 
dern ſuchen, und es iſt mit Sicherheit vorauszusehen, daß ihr dies, 
„wenn ſie es einmal will, gelingen muß“. Iſt aber die Heraus⸗ 
forderung erſt einmal erfolgt, und der Kampf von Seiten der Re⸗ 
gierung eröffnet worden, ſo wird derſelbe ſchwerlich wieder aufge⸗ 
geben werden können, und an dieſe Sache die äußerſten konſtitu⸗ 
tionellen Mtttel zu Iegen wagen, erſcheint uns, im Verhältniß zu 
dem muthmaßlichen Gewinne, als ein gar zu großer Einſatz. — 
„Flyvepoſten“ äußert ſich natürlich noch viel feindlicher gegen das 
von „Faedrelandet“ vorgeſchlagene Projekt, doch iſt es ihm offen⸗ 
bar weniger darum zu ihun, daſſelbe ernſtlich zu bekämpfen, als 
ſeiner Schadenfreude über die peinliche Lage des Miniſteriums 
Ausdruck zu geben. Nach einer kurzen Erörterung des Plans, den 
„Faedrelandet“ zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes erſonnen, for⸗ 
dert „Flyvepoſten“ mit beißendem Spotte das miniſterielle Organ 
auf, doch nicht ſo viel Umſtände zu machen; das Miniſterium könne 


etwas zu wünſchen übrig ließen. 1 


ja einfach den §. 37 der Verfaſſung wegoktroyiren. Auf einen klei⸗ 
nen Staatsſtreich mehr oder weniger komme es ja bei der gegen⸗ 
wärtigen Lage der Dinge nicht mehr an; eben ſo gut wie das Mi⸗ 
niſterium die „Geſammtſtaatsverfaſſung“ vom 2. Oktbr. 1855 für 
Holſtein⸗Lauenburg aufheben und für Dänemark⸗Schleswig als „in 
ungeſchwächter Kraft“ fortbeſtehend erklären konnte, könne es ja 
auch einfach dekretiren, daß die Zahl 41 in dem $. 37 der Verfaſ⸗ 
ſung in 31 umzuwandeln ſei. Könne man hierher auch nicht zu 
einer Berufung auf §. 23 der Verfaſſung feine Zuflucht nehmen, ſo 
bleibe dem Konſeilpräſidenten ja nöthigenfalls nur noch übrig, wie⸗ 
der eine politiſche Nothwendigkeit“, ein Schild, hinter welchem 
man bei allen Sünden eine ſo bequeme Zuflucht finden könne, vor⸗ 
zuſchügen. (Pr. 3.) 
T ür ke i. 


Konſtantinopel, 19. Okt. [Verurtheilungz kleine 
Notizen] Vier „ der Verſchwörung gegen das Le⸗ 
ben des Sultans ſind zum Tode verurtheilt worden. Nämlich: 
Huſſein Paſcha, ein Oberſt, ein Mufti und ein Vierter, welcher 
mit Vollziehung des Mordes . t war. Dieſer Urtheils⸗ 
. hat eine gewiſſe Gährung im Volke hervorgerufen, und die 

inrichtungen ſind aufgeſchoben worden. — Der Sultan hat ſei⸗ 
nen Miniſtern brieflich Vorwürfe über die mangelhafte Weiſe ge⸗ 
macht in welcher die Reformen ausgeführt würden. — Die . 
nanz⸗Verlegenheiten ſind het als je. — Kuprisli Paſcha iſt 
geſtern in ſein Amt eingeführt worden. — Die Montenegriner 
machen wieder Einfälle in türkiſches Gebiet. 


Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 21. Okt. [Preßordonnanz.] Es iſt hier eine 
Preßordonnanz veröffentlicht worden, welche nach Allem, was auf 
dieſem Felde anderwärts ſchon geleiſtet worden iſt, doch noch als 
Kurioſum a Die „Buk. d. 110 enthält folgende Bekannt⸗ 
machung: „Auf Anregun des Miniſteriums des Innern hat der 
geſammke Miniſterrath, bis ein förmliches Preßgeſetz von den 
Kammern beſchloſſen werden kann, folgende Punkte feſtgeſtellt, 
nach welchen ſich die zeitweiſe erſcheinenden Blätter zu richten haben: 

„) Es iſt ſtrengſtens unterfagt: jeder Angriff des Fuste und ſeiner 
Würde. 2) Ebenſo des Prieſterſtandes, der Landesreligion und jedes hier ge 
duldeten Kultus. 3) So wie die Perſon des Staatsoberhauptes iſt die Würde 
und Perſon jedes Herrſchers fremder Staaten und ihrer Repräſentanten unan⸗ 
taſtbar. 4) Es iſt nicht erlaubt, ſich auf Waffen herauszufordern. 5) Fremde 
Einmiſchung in Staatsangelegenheiten zu verlangen. 6) Zur Nichtfolgelei⸗ 
ſtung gegebener legaler Verordnungen aufzufordern, wodurch Unruhe oder über⸗ 
1 Da für den Beſtand des allgemeinen Wohles verurſacht werden könnte. 

) Ueber die Staatseigenthumsrechte unberufene Auslegung zu geben und zu 
deren Angriff zu verleiten oder zu ermuntern. 8) Gegen die Landesregierung 
Abneigung oder gar Haß 25 erregen, die Veranlaſſungen (?) der reſp. Herren 
* 1 ſind + ne: N im Dan 5 wohlwol⸗ 
enden Aufklärung zu heſprechen, nicht aber mit Haß und G d 
Perſon und Lebensweiſe abſichtlich dem Spotte Preis zu geben. even — 
Betreff der übrigen funktionirenden Staatsbeamten. 10) Nie dürfen die Sitt⸗ 
lichkeit beleidigende Ausdrücke gewählt werden. 11) Die Ehre eines Staats- 
bürgers, feine Wohlfahrt oder gar ſein Leben dürfen nie gefährdet werden. 12) 
eee die von * vorgeſchlagenen Geſetze, die Perſon 
u ie i ü i ä 

behandelt und nur die Art und wie darf 4 1 Aae de ene 

i l ö liche Fä⸗ 
higkeiten und ohne Bewilligung der Regierung, ohne vorhergegangen 7 ä 
zige Garantie ihres moraliſchen Charakters ſich Hetanänabten. er 
genheiten in öffentlichen Blättern anzugreifen und zu redigiren (), fo if für die 
Zukunft für das Erſcheinen eines jeden Blattes 5 Piafter (als Kaution 9 
feſtgeſetzt worden. (Folgen die Unterſchriften der Miniſter. 


A ſien. 

„el Neueſte Nachrichten aus Indien] In London 
iſt folgende Depeſche aus Trieſt vom 27. Oktober eingetroffen: 
„Der öͤſtreichiſche Lloyddampfer bringt Nachrichten aus Kalkutta 
vom 22. September. Der Gouverneur hatte von Bombay aus 
1500 Mann gegen die aufſtändiſchen Waghers entſandt. Die Raub⸗ 
züge der Rohilla's im Dekan dauerten fort. Es war der Plan im 
Werke ein Expeditionskorps gegen die in Zentral⸗Indien hauſen⸗ 
den Räuberbanden und gegen die noch übrigen Inſurgenten in 
Terrai zu entſenden. In Audh herrſcht Ruhe; 300 der aus dem 
Gefängniß von Wundleſir entſprungenen Leute waren wieder in 
Se gebracht worden.“ — Auf eine Anfrage des Kom⸗ 
miſſars in Pegu erwiederte die oſtindiſche Regierung, daß fie für 
den jetzt in Tonghu internirten Exkönig von Delhi keine fixe 
Summe auswerfen könne. Man möge die für den Unterhalt des 
Gefangenen und feiner Familie durchaus nöthigen kleinen Sum⸗ 
men ausgeben und vierteljährliche Rechnung legen. — Sir Hugh 
Roſe ſoll ſtatt Lord Clyde 's zum Oberbefehlshaber in Oſtindien er⸗ 
nannt werden. Der Staatsbuchhalter der Präſidentſchaft Madras, 
Herr Prendergaſt, wurde abgeſetzt, weil er eine ihm auf amt- 
lichem Wege zugegangene Nachricht zu ſeinem Privatvortheil be⸗ 
nutzt hatte. — Nachrichten aus Batavia vom 7. September zu⸗ 
folge wird die Expedition gegen Boni (auf der Inſel Celebes) von 
dem Generallieutenant van Ewwteren, Oberbefehlshaber der hollän- 
diſch⸗oſtindiſchen Armee, perſönlich kommandirt werden. Die Kon⸗ 
zeſſion, welche die holländiſche Regierung Herrn Gisborne für die 
Errichtung einer Telegraphenlinie von Auftralien nach Indien, mit 
Berührung der holländiſchen Beſizungen im oſtindiſchen Archi⸗ 
pelagus, ertheilte, wurde zurückgenommen. Die holländiſche Re⸗ 
gierung hat dagegen beſchloſſen, ein Tau zwiſchen Batavia und 
Singapore zu legen und Herrn Gisborne geſtattet, in Koepang 
auf Timor eine Station für die auſtraliſche Linie zu errichten und 
dieſe mit der bolländiſchen in Banhuwangie auf Java zu verbin⸗ 
den. Die sche Regierung dagegen hat die Errichtung einer 
holländiſchen Telegraphenſtation in San zugeſtanden. 


Afrika. 

Tanger, 20. Oktober. [Abreiſe der Europäer; Ver⸗ 
theidigungsmaaßregeln ıc] Nach Briefen des „Gibraltar 
Chronicle“ herrſcht hier die größte Beſtürzung, Tag und Nacht 
wurde gepackt; Herr Drummond Hay, der engliſche Weihäftötrge 
ger, verſprach Jedem, der ſich melden ſollte, einen Platz auf einem 
britiſchen Kriegsdampfer zu verſchaffen; auch Sidi Mohamed El 
Katib erntet die Lobſprüche aller Korreſpondenten für die Humani⸗ 
tät, mit der er die Abreiſe der Europäer erleichtert; und die mauri⸗ 
ſchen Zollbehörden find fo liberal, kein Gepäck, das an Bord ge- 
ſchafft wird, zu unterſuchen. Aus dem Innern erwartete man 
50,000 Kabylen, welche Tanger vertheidigen wollen und denen die 
Regierung die nöthige Munition verſprochen hat. Außerdem be⸗ 
fanden ſich Tauſende von Beduinen vor den Thoren und baten um 

ortſetzung in der Beilage.) 


Indem Perſonen ohne hin 


256. Mittwoch, 


Einlaß; auch 0 wollten die Stadt vertheidigen. Als Befehlshaber 
der marokkaniſchen Truppen ere man einen aus Rabat an⸗ 
elangten „ausgezeichneten“ General Zebdi. Der ruhigſte Theil 
er Mauren zog ſich mit Hab und Gut in die Vorſtädte zurück. 
Der franzöſiſche desc eee Vicomte de Caſtillon, hatte ſich 
erboten, im Namen Frankreichs zu vermitteln, aber El Katib 
Kante den Antrag dankend ab. Eben ſo lehnte er das Er⸗ 
teten des Vicomte ab, ihm ein franzöſiſches Kriegsſchiff zur et- 
waigen Abreiſe 
wolle als guter 
theilen. 


ur Verfügung zu ſtellen, mit dem Bemerken, er 
Hirte bei ſeiner Heerde bleiben und ihre Gefahren 


Amerika. 

Newyork, 14. Okt. [Getreideausfuhr nach Eng⸗ 
land.] Die große Handelskaravane des Weſtens hat ſich endlich 
in Bewegung geſeßt und koloſſale Maſſen Getreide ſchwimmen in 
dieſem Augenblicke in öſtlicher Richtung; Chicago, Milwaukie und 
andere Binnenhäfen haben alle disponiblen Fahrzeuge requirirt, 
und jobald dieſe Ladungen per Kanal hier eingetroffen Find, werden 
wir eine ganze Flotte ausrüſten müſſen, um unjern Ueberfluß nach 
den Geſtaden Englands zu bringen, das nolens volens feinen Be⸗ 
darf an Brotſtoffen von uns wird kaufen müſſen, allerdings mit 
dem Privilegium, den Preis ſelbſt zu reguliren. Wie niedrig die⸗ 
ſer aber auch ausfallen möge, werden wir dennoch ſehr bald Mil⸗ 
lionen Dollars gegen Getreideverſchiffungen zu ziehen haben, und 
wenn ſchon die faken Baumwollnmſäßze im Süden einen Rückgang 
der hohen Wechſellourſe auf Europa als unvermeidlich erſcheinen 
laſſen, fo wird dieſer noch ſehr gefördert werden durch die Zwangs⸗ 
Realiſationen von Getreide, und mit dem Kontantenexport hat es 
dann für dieſes Jahr ein Ende. (B93.) 


Militärzeitung. 


Preußen. [Veränderungen inder Aus rüſtung derpreußiſchen 
Infanterie.] Ueber die beabfichtigten Aenderungen in der Ausrüstung unſerer 
Deb den glaube ich Ihnen aus ſicherer Quelle Folgendes mittheilen zu können: 

er Helm oder die Pickelhaube, deſſen Hauptübelſtand bekanntlich ei in fei- 
ner Schwere in dem Umſtande beruht, daß der Schwerpunkt 1 —. ich in der 
Spitze befindet, wodurch beim Exerziren und namentlich beim Feuern der Mann 
ſtets gezwungen wird. mit den beſten Theil ſeiner Aufmerkſamkeit darauf zu ver⸗ 
wenden, ſeine Kopfbedeckung auf dem Kopfe zu behalten, der Helm alſo wird bei 
der geſammten Infanterie in Wegfall kommen, und durch ein niedriges Kappi 
don Nach mit Leder oder Blechboden und breitem Schirm, ungefähr nach dem 
Muſter der von den fran 75 Truppen in Algier getragenen, erſetzt werden. 
Das Lederzeug ſoll fernerhin bei der geſammten nfanterie, wie jetzt ſchon bei 
den Füfilieren, von ſchwarzem, lackirtem Leder gefertigt werden, das Bajchiiten- 
meſſer bleibt dagegen beibehalten, nur wird demſelben anhängend noch eine Ba⸗ 
vonnetſcheide hinzugefügt, indem künftighin, namentlich bei den . 
das Baponnet auch für das Gefecht in der Scheide getragen werden ſoll. Die 


Unterſcheidung zwiſchen Linien- und leichter Infanterie, oder wie der Ausdruck 


Armee lautet, Musketiere und Füſiliere, fällt fortan 


dert l 
8 be lege noch die Scharfſchützen eine wirkliche leichte 


anz fort, und 1 

n i räſentiren. 
— Weiſe vermittelſt der beiden kleinen Patrontaſchen am Säbel ⸗ 
koppel oder Leibriemen Nannen doch ſchweben noch Berathungen darüber, ob 
zur Vergrößerung des Munitionsvorraths des einzelnen Mannes demſelben nicht 
außerdem noch eine größere dritte Patrontaſche, welche nach hinten am Leibrie⸗ 
men getragen würde, hinzugefügt werden ſolle, wodurch ſchon der Vortheil ge- 
5 wäre, n keine Munition mehr im Torniſter mitzuführen. Dieſe 
ezleren werden kleiner gefertigt und das Gepäck des Infan en ſoll künftig 
nut beſtehen aus dem Mantel, ein Paar Stiefeln, einem Hemde, zwei Paar 
Socken oder Fußlappen, einem Nähzeug, einer Müßte und den leichten leinwan. 
denen Sommerkleidern. Kamm, Putzzeug, Meſſer und Löffel werden außerdem 
in dem Torniſter beigefügten Seitentalchen getragen. Ebenſo werden auch die 
Kochgeſchirre verkleinert, und bekommen dieſelben außerdem, ſtatt der jetzt übli- 
chen weißen, dunkle oder graue Leinwandüberzüge. Die Brotbeutel umgekehrt 
werden ößer aber beate von ungebleichter grauer oder überhaupt dunkler 
. e beftehen außerdem noch aus zwei Abtheilungen, einer 

fd n Lebensbedürfniſſe, und einer kleineren, um für den 


Bekanntmachung. | Littr. HE 0 5 0 Nr. 8623. 8624. 

Die Lieferung der zur Verpflegung der Straf⸗ 8625. 8626. 8671. 8672. 

gefangenen bei der nig, Olle anftalt zu Aa · Littr. B. über 500 Thlr. Nr. 2387. 2388. 
wicz, ſowie der Schreibmaterialien für das Bü. ittr. C. über 100 Thlr.: Nr. 
deau der gedachten Anſtalt, im nächſtkommenden 7738 7783. 7784. 

ahre, zu den muthmaßlichen Bedarfsſummen von Iittr. D. über 25 Thlr.: Nr. 

920,300 Pfd. Kommißbrot, 5526. 5527. 5528. 5529. 3 
29,000 Weizenbrot, llttr. E. über 10 Thlr.: Nr. 6682. 6683. 
80,400 Roggenmehl, 6684. 6707. 6630. 5631. ! . 

1,130 Bei nmebl auf der Tour — bis Pleſchen, mit den 
1,800 W ſtärlemebl, Kupons Ser. II. Nr. 3 bis 16 verloren ge an⸗ 
6,800 Gerſtenmebl, a und wahrſcheinlich entwendet worden. 
8.310 Butter, Sämmtliche Werthpapiere 
5,200 Schmalz, Adreſſe des königlichen Kreisgerichts Pleſchen 
6,500 Rindfleiſch, aufgegeben. x 
28,900 Quart Faß und Dies wird mit der Aufforderung bekannt ge⸗ 
3,000 Bapyriſch Bier, macht, daß Derjenige, welcher 1 7 75 In · 
u Rieß 5 Buch Poftpapier, haber der bezeichneten Rentenbriefe zu ſein be- 
1 » Kanzleipapier großen Formats, hauptet, ſich ohne Verzug bei der untengenann⸗ 
6 10 Buch do. kleinen Formats, ten Behörde zu melden hat, widrigenfalls die 
1 14 „Konzeptpapier großen Amortſſation dieſer Rentenbriefe nach Ablauf 
ormats, der geſetzlichen Friſt und wenn ſolche während 
22 kleinen Formats, derſelben auch ſonſt nicht zum Vorſchein kommen 
Lee raues Packpapier, ſollten, von dem königlichen Poſtfiskus wird in 
1 15 Buch blaues Atendechelpa⸗ Antrag ebracht werden können. E 
pier, | ofen, am 1. November 1859. a 
400 Stück Federpoſen, Königl. Direktion der Nentenbant für 
100 Dutzend en die Provinz Poſen. 
warze Tinte a 
28 a We iegellad, e 
60 Loth Mundlack ans auf die öffentliche Bekanntmachung 
60 Site Haber iche Bleiſtifte, vom 30. Oktober etr. Beilage zur Poſener Zei 
. 10 = Rotbftifte u 5 e e ! 
Io Lizitationsverfahren Thlr. in Poſener Rentenbriefen un 
N im Suben event, Bipitationdverfäb 891 Thlr. 17 Sgr. in Kaſſenanweiſungen 


an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
„Die desfallſigen Bedingungen liegen bei dem 
Eaigl. Polizeipräſidium vu reslau, bei der k. 
trafanſtalksdirektion zu awicz und in der Re⸗ 
lerungs ⸗Rechnungskrontrole I. hierſelbſt zur 
uſicht aus. 
Termin zur Abgabe der verfiegelten Submiſ⸗ 
onsofferten iſt bis zum 24. November d. J. 


betreffend, 
Ein 
Gugeflcehh 


elder und 


undert 


| 


e Munition wird auch fernerhin nach der einmal $ 


waren unter der/veriehen, an den Unter; eichneten einzuſenden. 


wird demjenigen eine Prämie von 
b Thalern 1 
Efe He Wiederbeſchaffung jener am 6. Februar 1860 Vormittags 11 uhr 
Effekten herbeiführt. 

Poſen, den 2. Nene 1859. 
Der Ober⸗Poſt⸗Direktor Buttendorfl. 


tatt der Spige einen 
a 


die pantene 3 
tann m 


2 wen etrains, 1 Kompagı 
anzen 2 


dminiſtration: 265 


ferden; die eingebornen Truppen aus 3 Re 
9452 Mann und 80 Pferden, 


änger und 93,628 Reiter ins Feld ſtellen. (2) Die franzöſiſche Bevölkerun 
oll 2.6 4,000 Köpfe betragen. 00 franzöſiſc ae 


Lokales und Provinzielles. 


R Poſen, 2. Nov. [Witterung] Seit geſtern wüthet 
bei uns ein 1 1 55 Sturm, von einzelnen mehr oder min⸗ 
der heftigen Regenſchauern begleitet, der namentlich in der verfloſ⸗ 
ſenen Nacht zu einer gewaltigen Stärke ſich erhob, ſtarke Bäume 
in der Stadt abgebrochen hat ꝛc. Auch heute früh regnete es noch, 
doch vertrieb der Sturm die Wolken bald und wir hatten hellen 
Sonnenſchein bei verhältnißmäßig warmer Temperatur. Von Un⸗ 
glücksfällen, die der Orkan verurſacht, iſt bis jetzt wenigſtens noch 
nichts zu unſerer Kenntniß gekommen. 

— [Schillerfeiere Die Betheiligung an der hier zu ver⸗ 
anſtaltenden Schillerfeier hat ſich in den erſten Tagen, wo die Ein⸗ 
gehen e e ausgelegt waren, im erfreulichſten Maaße kundge⸗ 
geben. Es ſind zunächſt die gebildeten Kreiſe der Geſellſchaft, die 
des Dichters Andenken und ſich ſelbſt durch ihre Theilnahme ehren, 
wenn immerhin beklagt werden mag, 55 auch in dieſer Sphäre 
bei uns eine Art von Ze \ 
ewiß nicht der entferntejte Grund, ſelbſt bei abweichender Anficht 


viplitterung wahrnehmbar wird, zu welcher 


| 
im Einzelnen, bei ſolcher Gelegenheit vorliegt, und welche gerade 
| hier am Wenigſten hätte zu Tage treten ſollen. Wir bedauern es 
lebhaft, daß die hieſige Feier nicht eine ſo allgemeine hat werden 
können, wie es inner⸗ und außerhalb des Komité's vielfach ge⸗ 
wünſcht worden. Es iſt aber ſchon verſchiedentlich darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß Verhältniſſe, die wir hier nicht 0 ſc präziſiren 
konnen, der Realiſirung dieſer Wünſche gebieteriſch ſich entgegen⸗ 
geſtellt haben. Heute wollen wir nur noch darauf en 
machen, daß m 15 unbedingt der Schluß der Liſten ſowohl für 
die oratoriſch⸗muſikaliſche Morgenfeier im Stadttheater, als für 
das Diner erfolgen muß, und daß ſpäter nur noch eine Theil⸗ 
nahme 55 f 


0 ein würde, wenn und ſo viel zufällig noch Plätze 
disponibel 


ein ſollten. 


lichen Submiſſion vergeben werden. 
Hierzu ſteht ein Termin auf 
7736. 7737. Dienſtag den 15. November c. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 


5524. 5525. in dem auf dem Biefigen Bahnhofe befindlichen 
Bureau des Unterzeichneten an. 
Die Offerten find bis zu dieſem Termine 
portofrei, verſiegelt und mit der nn 
„Submiſſion auf Lieferung von Ei 
bahnſchwellen für die Königliche 
bahn“ 


Thlr. 13 


am 16. 


anzumelden. 


Die Oeffnung der Offerten erfolgt zur genann⸗ 
ten Terminsſtunde in Gegenwart der etwa an⸗ N 
weſenden Submittenten. N 

Die Lieferungsbedingungen ſind in Königs⸗ 
berg, Danzig, Schneidemühl und Frank 
furt a. O. in den Bureaus der Betriebs -In. 
ſpektionen, in Elbing in dem Stationsbureau 
einzufehen und zu entnehmen, auch werden die⸗ 
ſelben auf portofreie Geſuche unentgeltlich von 
dem Unterzeichneten mitget eilt. | 

Bromberg, den 25. Oktober 1859. | 
Der königl. Ober- Betriebs- Inſpektor Grillo. 


e 
R eisgericht 
Königliches 1 g the I 4 Lobſens, 


Das dem Gutsbeliper Ludwig Treue ge- 
hörige Mühlengut Klafk 
jedoch mit Ausſchluß \ | 

uli 1853 an den Ackerwirth Vincent Gole⸗ 
niewiez abverkauften 7 abgeſchäßt auf zum 
11,657 Thlr. 20 Sgr. zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein in unſerm Bureau III. einzuſehen⸗ 
den Taxe ſoll 


erkauf. 


an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 

pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 

aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 


In meiner Stammſchäferei zu 
Beitzsch bei Jepnig an der 


Inſerale und Pörſen⸗Nachrichten. 


für die Königliche Oſtbahn im Wege der öffent⸗Antonina gebornen v. Rotnoweka 
Rittergut Szelejewo, 
Sgr. 2 Pf., zufolge der, nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in der Registratur 
einzuſehenden Taxe, fal 
April 1860 Vormittags h Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy- 8 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung S 
8 aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 8 
ſt- ihren Anſpruch bei dem Subhaſtationsgerichte 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 8 


des Joſeph v. Pruski zu Wieczyn und die S nen franzöſiſchen und anderen Herbit- und 8 
azarius und Antonina v. 
Eheleute werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Krotoſchin, den 30. Juli 1859. 


— (—Vßä— — —yL m ſ˙ rn 
Do Grundſtück Schützen⸗ und vange⸗ 

ſtraßenecke Nr. 5 iſt ſofort aus 
freier Hand billig zu verkaufen. Näheres 
daſelbſt beim Eigenthümer 


© nebſt Vorwerk, Noſchl. Märk. Bahn ſteht von jetzt a 
des durch Betas N 15 wieder eine bedeutende 


Aweifäbriger Zuchtböcke 


Den 29. Oktober 1859. 
„A Friedrich von Wiedebach. 


une reichhaltiges Lager in ſchweizer, engliſchen und ſäch⸗ 
ſiſchen Gardinen empfehlen wir zu billigen Preiſen. 


2. November 1859. 


S [Konzert], Am Montag Abend fand das mehrfach von 

uns ſchon erwähnte Konzert des erblindeten Violinvirtuoſen Fr. 
Großkopf im Saale der hieſigen Loge ſtatt. Leider waren wir 
durch anderweite unausweichliche Verpflichtungen verhindert, dem⸗ 
jelben, wie wir lebhaft gewünſcht, perſonlich beizuwohnen. Wie wir 
zu unſerer Freude von verſchiedenen Seiten hören, war das Konzert 
zahlreich beſucht und es fehlte dem Virtuoſen nicht an wiederholten 
lebhaften Beifallsbezeugungen des verſammelten eleganten Pu⸗ 
blikums. 
2 Inowraclaw, 1. November. [Projektirte Chauſſeebauten; 
Schillerfeier; ee Gymnaſium.] Wie ſehr unſere Kreis 
vertretung das Wohl des Kreiſes zu fördern bemügt iſt, beweiſen vor Allem 
ſchon die vielen Kunſtſtraßen, die unſre Stadt bereits nach allen Richtungen hin 
durchkreuzen, ſo wie die neuerdings wieder projektirten Bauten. So wurde 
ſchon 1858 der Bau einer Chauſſee von Strzelno na Wronowy, ſo wie einer 
Chauſſee von Strzelno nach Kruſchwitz beſchloſſen. Die dieter hat es je⸗ 
doch abgelehnt, für jetzt die allerhöchſte Genehmigung für die les genannte Chauſ⸗ 
ſee zu erbitten, weil es in der Billigkeit liege, nicht lediglich die ſüdlichen Theile 
des Kreiſes, ſondern auch eine andre mit Kreischauſſeen noch nicht bedachte Ge⸗ 
gend, und zwar womöglich durch den Bau einer Chauſſee von Brudnia über 
Groß⸗Murzyno bis an die Poſen⸗Thorner Staatschauſſee zu berückſichtigen. 
Ferner bat die provinzialſtändiſche Kommiſſion zum Beirath bei der Verwal⸗ 
tung des eee im März d. J. beſchloſſen dem hieſigen 
Kreiſe für eine Chauſſee von Brudnia bis zum erwähnten Anſchluß eine Pro. 
vinzialprämievon 5000 Thlr. definitiv zu bewilligen; für eine Chauſſee von 
Strzelno nach Wronowp eine Provinzialprämie von 5000 Thlr. pro Meile; 
für eine Chauſſeelinie, welche ſich an die künftige (Poſen⸗Bromberger) Eiſenbahn 
anſchließt, eine Provinzialprämie von 8000 Thlr. (für 2 Meilen) in Ausſicht zu 
ſtellen. Es iſt nun, um den ausgeſprochenen Wünſchen, ſo wie den Intereſſen 
der ſüdlich von Strzelno und ‚de von Gniewkowo belegenen Gegenden mög- 
lichſt gleichmäßig Rechnung zu tragen für den nächſten Kreistag proponirt, vor⸗ 
läufig den Bau einer Chauüſſee von Strzelno nach Wronowy, jo wie der Chauſ⸗ 
ſee von Brudnia aus zu beſchließen. 

Das Komite zur Schillerfeier beſteht aus den Herren v. Heyne, Landrath. 
Richardi und Voigtel, Kreisgerichtsräthe, den Oberlehrern Schmidt und 
Schwarz, und dem Geſanglehrer Stolpe, und verſpricht die Theilnahme von 
Seiten beider Nationalitäten lebhaft zu werden. — Die 2. Bromberg ⸗Ino⸗ 
wraclawer Perſonenpoſt geht jetzt aus Bromberg ſchon um 11 Uhr Vormittags 
ab und trifft hier um 3½¼ Uhr Nachmittags ein, fo daß die Paſſagiere noch die 
um 3½ Uhr Nachmit. von hier über Strzelno und Kwieciſzewo nach Gneſen 
abgehende Perſonenpoſt benutzen können. — Für die Errichtung eines Gymna⸗ 
ſiums iſt der hieſigen Stadt ſchon 1855 eine Kreisbeihülfe in Ausſicht geſtellt, 
deren Gewährung jetzt, nachdem ein Direktor und ein neuer Lehrer noch beru- 
fen und ein in der That großartiges Gymnaſialgebäude bereits aufgeführt iſt, 
zur theilweiſen Deckung der zur Ausführung des Baues kontrahirten Schulden 
verwendet werden kann. Es wird gleichfalls dem Kreistage proponirt, der hie⸗ 
ſigen Stadt 10 Jahre hindurd) eine jährliche Beihülfe von 500 Thlr. zu gewäh⸗ 
ren und dieſe aus den Ueberſchüſſen der zur Beſchaffung der Landwehrkavalle⸗ 
rie⸗Uebungspferde jährlich repartirten 2000 Thlr. zu beſtreiten. 


Angekommene Fremde. 


Vom 2. November. 

OEHMuIGS HOTEL DE FRANCE. Rittergutsb. v. Lakomicki aus Lubin 
Gaſthofsbeſizer Drewitz aus Schneidemühl, Rechnungsführer Dyminsk 
aus Sobaſzezewo, Gutspächter v. Kläden aus Victorsaue, die Kaufleute 

Goldſchmidt aus Frankfurt a. O. und Kuttener aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Rittergutsb. v. Modliboweki aus Alt-Guhle, 
Suite Inſpektor Schulz aus Strzalkowo, Paſtor Kroſchel aus Krosno, 
Saba iger v. Domanski aus Polen und Frau Gutsb. Szoldizunsta aus 

ubaſz. ; 

BAZAR. Königl. Kammerberr v. Stablewski aus Dlonie, di ob. 
aus Mamlicg, v. Sollen aus Ana, Graf ————— 
Graf Mielzyüski aus Goscieſzyn, v. Mierzynski aus Bythin und v. Ska⸗ 
rzyüski aus Sokolnik. 

MYLIU® HOTEL DE DRESDE. Frau Gutsb. Baronin v. Richthofen 
aus Breslau, Gutspächter v. Milkowski aus Ruſſocin, Domänenpachter 
Reeſſe aus Mecklenburg, Frau v. Naganowska aus Dakow, Ingenieur. 
Major Tower aus Washington, die Kaufleute 91 755 aus Celle, Baſſel 
aus Wien, Arend aus Berlin, Oppenheimer aus Breslau, Bruder aus 

St. Quentin und Nölle aus Lüdenſcheid. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Bor aus Goſtyn, Gebrüder Bern- 

ſtein aus Hamburg, Seidel aus Oſtrowo und Levin aus Kodo. 


gehör 


e [Pichenklafternutzholz, jo wie Blami 
abgeſchätzt auf 211,564 E 5 ſer 


Stäbe werden in größeren und kleineren 
Partien zu kaufen eſuchtvon der Sprit⸗Fabrit 
in Breslau, Friedr. Wilh. Straße 65. 
go S οοοοẽ,dpe e οοο οοοοο 


Kleider 5 Ma azin 
8 A. Dolinski 


@ habe ich verlegt nach Wilhelmsplaß Nr. 9 
im Hauſe des Herrn Niegolewski; auch 
erhielt ich neue Sendungen von verſchiede⸗ 


ruskiſchen 2 Winterſtoffen, die ich zu ſoliden Preiſen 2 


empfehle und bitte um geneigten Zuspruch. 


e A. Dolinska. 
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Gummi⸗ und Filzſchuhe 
empfehlen in größter Auswahl zu den allerbillig⸗ 
ſten Preiſen ehr. Korach, Markt a0. 

Tie von Handtke in Birnbaum 


SO 


Gocksch. 
Vockverkauf. 


e- 
fertigten ausgezeichneten Vöttcherweck⸗ 
zeuge find zu Fabrikpreiſen wieder vorräthig bei 
Kantorowicz & Magnus Beradt, 
Breiteſtraße Nr. 10. 

Geaichte Dezimal Waagen, 
von vorzüglicher Konstruktion und ſehr jtarf ge⸗ 
baut, empfiehlt zu billigiten Preiſen die Eiſen⸗ 
handlung von 

Kantorowiez & Magnus Beradt, 
Brelteſtraße Nr. 10. 


b, wie all ⸗ 
zahl 


Meyer Falk Nachfolger. 


Ormittagg 12 Uhr im Direktorialzimmer der ihren Anſpruch bei uns anzumelden. F Fe Een > D 
toni ? Rawicz angeſetzt. Der dem Aufenthalte nach unbekannte Gläu⸗ - a 8 1 2 3 1 
. ee en. Sie 180, ie, en . , Das Tapiſſerie⸗Waaren⸗Geſchäft ar 
\ 7 mmen in n wird hierzu 
de . e * Nei gage de 7 d , don Eugen werner, 
v. Selger. - rc * — - 1 art —ſiſt wieder mit einem L d =. 210 700 en Stickereien Häkel⸗, Strickarbeiten 
—— N Königliche Oſtbahn. . ae, Verkauf. und verſchiedenen modernen Artikeln in reichhaltiger Auswahl verſehen und werden daher 
vorn m me gg Ber ERDE Königliches fie ehe de an Krotoschin, Stickereien zr. älteren Lagers zu bedeutend herabgefegten Preiſen verfuft 
ol. 55,000 n en a f R 18 5 ö Fr * a 
5 ber 7 28. 5. . e . ene 15,000 nd: chwellen und Das im Krotoſchiner Kreiſe belegene, dem Alle Arten Stoffe werden 8 Färben und Reinigen für eine auswärtige renommirte 
oſener Rentenbriefe 1530 kiefernen Weichen - und anderen Schwellen Mazarins v. Pruski und feiner Ehegattin Fabrik entgegengenommen und billigſt berechnet. Eugen Werner. 


eben ſo die beliebten ſchottiſehen Strümpfe für Kinder find wieder vorräthig und empfiehlt A. Schneider, bp. Dez. - Ian. Rt. bez. u. Br. 434 ©. 
zu ſehr billigen Preiſen die Poſamentier⸗ und Kurzwaaren⸗Handlung von ea 31. 17225 f er . 
AM. Zedeli gits, Neueſtraße Nr. 4, neben dem Bazar. 5 


mber bei Dietrich. „Hafer loko 21 2 26 At. p. Novbt 211 e 
Keine Schmelzöfen, weiß und blau, ſowie auch f! cn Sea und Barſe Donnerſtag früh Ein junger Mann, der das Getreſde⸗ Geſchäft 


Donnerſtag den 5 * 
0 . Nove 
— — 55 221 Rt. bez., p. Nov.⸗Dez. 214 a 221 Rt. be 
5 50 d Barfe i { Eisbeine RE >- 26. 2% alt Ur, e ele 5 

feine Stettiner Ofen empfiehlt zu billigen und Abends 6 U. billigſt bei Kletſchoff, Krä⸗ und etwas von der Korreſpondenz verſteht, Rüböl, ſoko 103 Rt. bez. p. Nov. 1 
Preiſen der Töpfermeiſter merſtraße 12. Auch empf. Tafelbutter friſch, ſo kann jetzt oder zu Neujahr hier eine gute Stelle 


Donnerſtag Abends d. g. d. bei S. A. Fiſchbach. g. 10 Br. 10} Gd. p. ERS Da 
Johann Kessler, Fiſcherei 15. wie die geſchmackv. L. Sahnkäſe billigit. en e unter R. S. T. u Rt. bez, 10% Br. 10, Gd. p. Dez.- Jau. 1 
u Vorzüglich ‚guten aſtra⸗ er Expedition dieſer Zeitung entgegengenommen. 
chaniſchen Kaviar, rheiniſche 


6 
ie fo ſehr geſuchten, eigen geftrickten wollenen Strümpfe für Herren, Damen und Kinder, e eee friſche Wurſt f A = a. an u On, & 
a 


3 2 Rt. bez. u. Br., 10 d., p. .. . 
55 Kaufmännisch Vereinigung . .be, 1 bir N 1 N. Br, 
a 


8 . * n 5 Be 
einzelne Stuben ohne Möbel und eine Heine) (Gin Verkaufskeller iſt zu vermiethen. Nä⸗] Donnerſtag den 3. Nov. friſche Kefielmurft| —————m——————mnenn |) N 3 
Wohnung von 2 Stuben und Küche zu verm. E heres Königsſtr. 21, eine Treppe hoch. mit Schmoren, wozu i freunbficgft deb. Waſſerſtaub der Warthe: rte Split (fs Eimer 2 8 


. Ik und beider Landesſprachen mächtig, kann zu Poſen. Gd. p. April-Mai 11/4 u 114 Rt. bez, 114 
Neunaugen, Anchovis, Kieler Speckbück⸗ als Lehrling eintreten ber — Geſchäfts⸗Verſammlung vom 2. November 1859. Br. 11 Gd. * az 
linge, Rügenwalder Gänſebrüſte und Carl Heiur ulrici & Co. - Feude. Br, Gd. bez. Spiritus, lolo ohne Faß 16} det. mit Faß 
Trüffelleberwurſt empfing Fin Lehrling und ein erfahrner Konditor- Preuß. 4“ L Staa — — 16} Rt, p. Nov. 155 a 10 Rt bez. Br. u. Gd. 
5 et eine Ste „ 4 Staats- Anleihe — — — p. Nov. Dez. 154 a 155 Rt. bez., 151 Br., 
acob Appel, 7 ‚gehülfe find ae I „ . 994 1153 Gd., p. Dez. - Jan, 105 Rt. bez., 154 Br 
Wilgeimaftrape Nr. 9, Dot. BE Eee te De 4 e 
Cb 0 . 7 3 rämlen- Anl. = — Gd. p. Ma N Gd. 
Fiche Hechte morgen früh bei Wohlwollen bittet ergebenſt Geburten. n Sohn dem Paſtor Otto . e pfandürſeſe — 995 — Vaenmehl 0. 4 a4 Nr 0.x. 1. 35 4 
N Wwe. Korach, Wronkerſtr. 7. G. Sachse. de Sauger in GERD: luth. Stadtpfarrer 3 . — 854. 4 Rt. — Roggenmehl 0. 34a 3% Rt., 0, u. 
22 — tr Ehe 2 3 * 8 u K 2 — x * 7 3 23 
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A Lehrer 9. Petri in , Direktor Neumann Schleſ. 34% Pfandbriefe ir ' a . 
befördert vermittelst der _ a in Mallwig, Kreisger.⸗Sekretär Großmann in Weftpr. 3 a l PU n, 4. November. Wetter; veguig: 
Hamburg-Amerikanischen Packetfahrt-Aktiengesellschaft Saz Posen Fee —4 85, — 9795 dete gelb. p. Chplp. 60.64 RL 
Direkte Post-Dampfschiſflahrt Stadttheater in Yofen. , ne e, Sr d pr Non. 613 Mt. Br, 614 C8. 7 
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BORUSSIA, Capt. Trautmann, am I. December. hard Wanderer — Herr Puley, als erſte An. orttäts⸗Oblig Lit. E — — — |E Br. p. Dez Jan. 41 Rt. bez. u. Br. p. 
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en 16° Ehlers, 1. Februar. | Programm des Schillerfeſtes Kuslänkiige Banknoten Sur 1.38% Ri nes. 
Fracht Doll. 15 und 15 Procent pr. 40 Cubikfuss fur Baumwoll waaren und or- Mett och, den 9. Novemb > Märk. 387, 2 Rt. bez. 
dinäre Güter, für — Waaren Doll. 25 und 15 Proc. 35 Vorfeier 3 Niobe vie Deere * * 4 8 N . rkt 
Feuerzefährli 0 5 a 2 2 371— r. . Dez. ez. er markt: 
Tr:. . . Buhl She | Bien” Deu gene, „ge 
Passage: I. Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, II. Cajüte Pr. Ort. Thlr. 100, Zwi- er g a 61. 39 45. 33 84. 22 4 25 
schendeck Pr. Crt Thlr. 50, überall incl Bektsugtng, N l „ Befiprolog mit großem Tableau, | Gpizitue (pr. Tonne & e ane . Erbſen 468 52. 
Es kann vermittelst dieser Dampfschiffe nach allen Theilen der Union, Californien darſtellend feine ſümmilichen Werke. nachgebend Loto ohne daß) R. 5 Se m Rüböl, Anmeld. 10 b, Ar Rt. bez., loro 104 
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Nr. 7, bereit, zuverlässige Auskünfte zu ertheilen, und ebenso zur Schliessung vollstän- Um die Schillerfeier in jeder Beziehung wür von bis Anmeld. 165, 16 Rt. bez., bis 10. Nov. 16 Kt. 
dig gültiger Verträge ermächtigt. dig in Scene gehen zu laſſen, habe ich noch zwei bez., p. Nov. 153 Rt. bez, Gd. u. Br., p. Nov. 
August Bolten, Wan. Miller's Nachfolger, Schifismakler. erste Schauſpielkräfte engagirt: Hrn. Puley vom u Dez 15 5 Rt. Gd., p. Früh. 155, 2 Mt. bez 
FF Hoftheater in Kaſſel und Hen Goppe, erften Bein. Weiten, Schf. . 10 . 7 — |u. Gd. (Ost. 3. 
Ei A mn Held und Liebhaber vom Stadttheater zu meg 8 Es den 2.2602 5—| Breslau, 1. Novbr. Wetter: Temperatur 
Auf Vorstehendes Bezug nehmend, ersuche ich alle hierauf Reflektirende, sich Peburg. — Die Bilets find vom Freitag den Much eigen. . BEN: 1120 122 eam Morgen kühl, Thermometer: + 2°, am Tage 
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Nicolai'ſche Serlagabuchhandlung (G. Parthey) in Berlin. Friedrichsſtr. 28. Roggen, loko 45} a 46} Rt. gef. nach Qual, ändert bei kleinen ümſätzen. int 5 ah 
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1 Brem 
Die heutige Börfe bewahrte ſich ihre Feſtigkeit, obj je Umfäke. die bi Wars 
wien. pen Mil nahlaperhen. bete ſic chon gegen Ende die Amfäpe, die bis dahin beträchtlich ge⸗ 2 2 or. Wirpelmd-Bahı (RofelsDderberg) 36} Gd. dite Prior, Oblig. —. dite Prior. Oblig. — dle 


Breslau, 1. Nov. An der heutigen Börſe bewilligte man hö 3 — — 
Eiſenbahnaktien wurden vielſeitig begehrt? Schluß 1 . hohere Kurſe, das Geſchäft war umfaſſender und Bensung e e ne, für Sonde: Kurſe. 
Freiburger Ante ale dito Tre. Bil or. Oblig er, 100 Br Oli, dag de. Nieden 35}. % Ebene! 30 gl. lid de 8e , keen e bergen Bet, Betten ant als Sag 
ait. . Neiſſe. Brieger — Niederländisch Märkische —. lech Lit. A. u, C. 1051 Gd. dito Lit, | deburg. Wittener —. | h ., Oistonio 1}. 75 11 Sh notir Bank 82}. Mag. 
Bg Br. dito Prioritäts » Obligat. 83 Br. dito r. PONTE IN dito Prior. Dult 8 Br. Oppeln - U don kurz 13 Mi. 3 Sh. notirt, 1 Nic * 4 aden la, B. 3 200 13 W. 24 Sh. bez. Lon 


Verantwortlicher Redakteur: Dr, Julius Schla de bach in Polen, — Drug und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, 


